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Neue Erkundunpsflüge
Britisches Kampfflugzeug abgeschossen.

DBB. Berlin. 4. Jan. Das OLW gibt bekannt:
Im Westen zwischen Mosel und Pfälzer Wald etwa»

stärkeres Arkilleriestorungsfeuer als an den Vortagen. Auch
die Spahtrupptätigkeit war reger.

Die Luftwaffe führte Erkundungsflügegegen Frank-
reich und über der Bordsee durch. Ein britisches Kampf¬
flugzeug wurde Mittwoch früh in der Gegend von Aachen
nach Uebersliegen luxemburgischen Hoheitsgebietes von
einem deutschen Jagdflieger gestellt und nach kurzer Ver¬
folgung abgeschossen, ehe es über die deutsch-belglsche
Grenze hin entkommen konnte. Das zertrümmerte Flug-
zeug liegt in Grenznahe aus belgischem Gebiet.«

Britischer Zerstörer vernichtet
Auf Mine gelaufen und gesunken

DBB Rom.  4. Januar. Bach einer Meldung dos ita¬
lienischen Rundfunks vom 39. Dezember 1939 ist der bri¬
tische Zerstörer„Viscount" in der Bordfee aus eine Min«
gelaufen und gesunken.

Der Zerstörer hat eine Wasserverdrängung von 1120t
und eine Geschwindigkeit von 35 Seemeilen. Seine Be¬
stückung besteht aus vier 102 cm-Eeschützen, sechs Torpedo¬
rohren, vier MGs und Flak. Er stammt aus dem Baujahr
1917/18.

Rücksichtslose Neutralitäisverletzuligen
Luxemburg und Belgien betroffen.

DNB . Berlin , 4. Jan Eine neuerliche Neutralitätsver¬
letzung durch die britische Luftwaffe ist am 3 Januar zu
verzeichnen. Em Flugzeug vom Typ Bienheim , das kurz
Nach 9 Uhr in deutsches Gebiet einflog , kam unbestreitbar
aus dem nördlichen Teil Luxemburgs  und versuchte
bei Aachen üde > belgisches  Hoheitsgebiet zurückzuslie-
gen. Diese Absicht kam allerdings nicht zur Durchführung,
da der Brite kurz vor Erreichen der Grenze von einem
deutschen Jagdflieger gestellt und nach kurzer Verfolgung
noch über deutschem Hoheitsgebiet abgeschossen wurde . Die
Trümmer der kritischen Flugzeuges stürzten auf belgisches
Gebiet in unmittelbarer Grenznähe nieder.

In dem Bestreben aus möglichst kurzem und sicherem
Wege deutsches Gebiet zu erreichen und wieder verlassen
zu können glauben sich gerade die britischen Flieger unbe¬
denklich jede Neutraliiätsverletzung leisten zu können, wo¬
für auch dieser Brite den Beweis erbrachte.

BritischêGchtffsverkuste durch Mnen
DNB Berlin. 5. Januar. Die britische Admiralität ver¬

sucht Schiffsverluste durch Minenlreffer geheimzuhalten. Der
Kapitän eines neutralen Dampfers, der längere Zeit an der
englischen Ostküste auf der Reede von Blylh liegen mutzte,
hat an einem einzigen Tage  beobachtet, wie drei
«nglischeDampfer  von je 2000 bis 3000 Tonnengröße
auf eine Mine liefen und in die Luft flogen Er hat hiervon
in einem neutralen Hafen dem Kapitän eines deulichen
Dampfers Mitteilung gemacht, der jetzt nach der Rückkehr
in die Heimat den Vorfall, den die britische Admiralität ver¬
geblich zu verheimlichen luchte, gemeldet hat.

Auch aus diesem Vorfall ergibt sich, daß die britischen
Tchiffsverluste höher sind, als die Engländer zugeben, und
auch die Ergebnisse der amtlichen deutschen Statistik noch
Abertreffen, da in dieser Minenzuschläge nicht enthalten sind.

Neuenbürg» Freitag den 8. Januar 1S4Ü 98. Jahrgang

g« turzen Worts«
Nach einer Meldung des italienischen Rundfunks vom 8».

Dezember 1939 ist der britische Zerstörer „Viscount » in der
Nordsee auf eine Mine gelaufen und gesunken.

Dem „Telegraaf " zufolge wird der rstlänbische Dampfer
„Agu" (2280 Tonnen ) seit dem 8. Dezember vermißt . Man be-
fürchtet , daß das Schiff auf eine Mine gelaufen ist. — Die eng¬
lischen Dampfer „Ardangorm » (52vvo Tonnen ) n . „Athelbeach"
(8568 Tonnen ) sind auf Grund gelaufen.

In der Lebensmittelzuteilungsperiode Pom 15. Januar bis
11. Februar 1910 werden als Sonderzuteilung erstmalig 25«
Gramm Hülsenfrüchte auf die Abschnitte N 28/29 der^ lähr-
mittclkartc ausgcgeben.

Das hanseatische Sondergericht bestrafte den 52 Jahre alte»
Gastwirt Friedrich Rieck aus Hamburg wegen fortgesetzten ab¬
sichtliche« Abhürens ausländischer Sender mit drei Jahren
Zuchthaus.

Der Londoner Rundfunk gibt am Donnerstag abend zu.
daß deutsche Flieger auf ihren Erkundungsflügen über franzö¬
sischem Boden bis nach Paris gekommen find.

Auch am Donnerstag den 1. Januar lvar , wie der Stab
des Leningrader Militärbezirks mitteilt , an den finnischen
Fronten kein wichtiges Ereignis zu verzeichnen.

4- Englands Illusionen zerstört
Zur Einziehung weiterer Jahrgänge

44

Mailand. 4. Jan . Das britische Dekret für die Einzie¬
hung von zehn Jahrgängen der wehrfähigen Männer bil¬
det Gegenstand eines Aufsatzes der Turiner „Gazzetta del
Popolo", der, von der Mitzstimung der englischen Bevölke¬
rung über diese Maßnahme ausgehend, die Hintergründe
der Bildung eines englischen Landheeres aufzeigt, die mit
der bisherigen britischen Gepflogenheit, andere Völker für
das britische Imperium kämpfen zu lassen, in Widerspruch
zu stehen scheine. Die führenden Männer der britischen Re¬
gierung, die Verantwortlichen für das Schicksal des. Jm-
veriums, so schreibt das oberitalienische Blatt, wüßten, daß
oiesesmal die berühmten „Anderen»  nicht vor¬
handen seien. Wohl gäbe es Frankreich, aber die Franzo¬
sen warteten aus die Ankunft der Engländer, und dann
gäbe es außer Frankreich niemanden, der für England ein¬
trete, nicht einmal Belgien, nicht ' einmal einen Balkan¬
staat. nicht einmal Portuaal. Gewiß sei die Türkei vorhan¬
den. aber sie besitze Abkommen, die ihr für den Kriegsfall
die Hilfe englischer Divisionen versprächen.

Alle neuen Illusionen, die sich aus die allem Traditio¬
nen des englischen Imperialismus gründeten, seien also da-
zu bestimmt, in Bichls zusammenzufallen. Wenn England
wirklich die große Kraftprobe mit Deutschland versuchen
wollte, dann sei es notwendig, daß sich die Engländer da¬
mit abfänden, in Massen zu den Waffen gerufen zu wer-
de«. Man «Gsie anerkennen, daß diese neue Maßnahme eln
Beweis für den kalten Willen Englands darstelle, den Krieg
bis an feine äußersten Konsequenzen zu führen.
Attlee über „außerordentliche Leistungen" der britischen

Armee.
DNB. Brüssel, 4. Jan . Der Häuptling der britischen

Labour-Party, der sich zu einem zweitägigen Besuch an die
britische„Front" gewagt hat. empfing bereits am ersten
Tage im Hauptquartier die Berichterstatter der alliierten
Presse, um ihnen zu erklären, er sei erstaunt über die
außerordentlichen Leistungen der britischen Armee. Die
Stimmung der Truppe sei ausgezeichnet. Näheres über die
„außerordentlichen Leistungen» der britischen Armee wußte
Attlee nicht vorzubringen Das dürfte ja auch nicht ganz
leicht sein, da diese Llrmee die Kriegsführung bisher den

Franzosen und ihren Negern Uverltetz uno daher auch erst
vor wenigen Tagen ihren ersten Gefallenen zu beklagen
hatte. Eine außerordenkliche Leistung aber hat Attlee selbst
vollbracht denn außer Chamberlain und dem kriegerischen
Juden hore-Belisha dürfte nur noch dieser bezahlte Oppo¬
sitionsmacher die Fixigkeit aufbringen, innerhalb weniger
Stunden und trotz unablässiger Inanspruchnahme durch
diverse Frühstücksempfänge Leistung und Stimmung einer
Armee so „gründlich" zu erforschen.

Lage der englischen Schiffahrt
Gefährdete Ostküste. ungünstige Westküste.

Stockholm, 4. Jan . Der schwedische Sachverständige Ba¬
ron Lagestael von Holstein kommt in seinem soeben erschie-
neuen Buche„Bar Neutralitet" (Unsere Neutralität) auf
die Schwierigkeiten der englischen Handelsschiffahrt zu lpre-
chen. Er verweist darauf, daß die Militärzeitschriften auf
die idealen Angriffsmöglichkeiten aufmerksam machten,
welche die Hafenanlagen an der englischen Süd- und Ost¬
küste der Luftwaffe bieten/ Auf diese Häfen aber entfalle
ein Riesenteil der englischen Eim- und Ausfuhr, auf London
allein 41,5 v. h . der englischen Gesamteinfuhr. Selbst der
Laie könne die ungeheuren Schwierigkeiten erkennen, die
mit dem Versuch verbunden sind, die Einfuhr nach der Wes^
küste zu verlegen, wo — infolge des Fehlens geeigneter
Hasen- und Transportanlagen— höchstens 30 v. h . der
englischen Einfuhr ausgenommen werden können. Schon im
Weltkriege habe man feststellen können, wie große Mengen
importierter Lebensmittel an den hafenkais der Westmächte
buchstäblich verfaulten. *

Lloyds nur noch streng geheim.
Amsterdam, 4. Jan Die Londoner Versicherungsgesell¬

schaft Lloyds hat beschlossen, ab sofort die Öffentlichkeit
nicht mehr zu den Sitzungen zuzulassen. Privatpersonen
dürfen nur noch mit besonderer Genehmigung des Vor¬
sitzenden an den Sitzungen teilnehmen. Dadurch sollen in
erster Linie Schifssbewegungen  geheimgehalte»
werden.

SIraWe MrMastSlenkung
GLveralfeldmarschall Göriug nimmt die LeUaog der Kriegswirtschaft ga», in die Hand

DNB. Berlin. 4. Januar.
Die Grundlagen, Ziele und Richtung der deutschen

Kriegswirtschaftspolitikbehandelt ein Aufsatz des Staats¬
sekretärs Körnei in der neuesten Nummer der Zeitschrift
„Der Vierjahresplan" mit dem Titel „Straffste Lenkung
der Kriegswirtschaft". Einleilend wird in dem Aufsatz dar¬
aus hingewieien. daß die Umstellung der hochentwickelten
deutschen Wirtschaft aus den Krieg zweifellos eine der
schwersten Aufgaben der letzten Monate war. Die unerläß¬
lichen'achlichen Voraussetzungen für die erfolgreiche wirt¬
schaftliche Mobilisierung habe der Vierjahresplan geschaffen
Die Umschaltung in den vergangenen Monaten, die Reichs-
wirtlchaftsminister Funk als Generalbevollmächtigterfür
die Wirtschaft durchführte, habe sich aus dieser Grundlage
vollzogen und stelle eine organisatorische Leistung größten
Ausmaßes dar; sie sei in der Wirtschaftsgeschichte ohne
Beispiel.

D:e ersten Monate einer systematisch entwickelten
Kriegswirtschaftspolitlk haben nun. wie in dem Aufsatz wei¬
ter ausgeführt wird, vielfältige Ergebnisse und zahl¬
reiche Erfahrungen  gezeitigt. Solange der Krieg
dauert, wird die Wirtschaft Operationsgebiet
bleiben hier müssen die vorhandenen Kräfte — Betriebe.

-Arbeiter. Rohstoffe und Verkehrsmittel-- -.eweils den wech¬
selnden Anforderungen der Kriegsführung zu Lande, zu
Wasser und in der Luft entsprechend gelenkt werden. Gleich¬
zeitig ist es notwendig den brutalen Methoden der eng¬
lischen Blockade durch überlegene Schachzüge zu begegnen.
Dementsprechend muß die Krieqswirtschaftspolitik elastisch
und schlagkräftig, erfinderisch und wagemutig tm Aufspüren
neuer Mittel und Wege, Hort und konsequent ln der Ver¬
folgung de- großen Zieles der siegreichen Reichsverteidi-
gung fein Um diesen Ansprüchen zu genügen, sind drei
Voraussetzungen  unerläßlich;

1. Klare Bsfehlsqewatt und straffste autoritäre Lenkung
der gesamten Kriegswirtschaft:

2. laufende engste Zusammenarbeit sämtlicher Stellen»
die mit kriegswirtschaftlichen Fragen beschäftigt sind, und
zwar in Partei und Staat:

3. Disziplin und verständnisvolleMitarbeit des ganzen
Volkes der Schaffenden als auch der Verbraucher.

Aus diesen Gründen hat sich GeneralfeidmarschallG3-
ring im Dezember aus die Initiative von Reichsminister
Funk hin entschlossen, eine weitere Vereinheitlichung in der

Lenkung der Wirtschaftspolitik herdelzuführen . Der Gene-
raifeldmarschall nimmt demnach die Leitung der Kriegs¬
wirtschaft ganz in die Hand. Mit anderen Worten : Der
Beauftragte sür den Vierjahresplan wird höchste kriegs¬
wirtschaftliche Instanz ; der Auftrag des Generalbevoll-
mächkigken für die Wirtschaft, des Reichsministers Funk,
liegt dagegen bei der Wirtschaftspolitik und der krieqs-
finanzierung im engeren Sinne , entsprechend den Aufgaben
des Reichswirtschaftsmimisterlums und der Reichsbank.

Ein Generalrat Ser Kriegswirtschaft
Für diese Führungsaufgabe bedient sich der General»

feldmarschall der zuständigen Ministerien und der bereits
bewährten Einrichttingen und Dienststellen des Vierjahres-
planes. Er beabsichtigt also keineswegs ein neues
Amt  für Kriegswirtschaftaufzubauen. Für die Einrich¬
tung neuer Behörden siegt kein sachliches Bedürfnis vor,
und behördliche Ueberorganisation hat sich stets nachteilig
ausgewirkt Um die unbedingt notwendige Zusammenarbeit
zu gewährleisten, werden alle in die Kriegswirtschaftspolittk
eingeschalteten obersten Reichsbehörden in einem Ge¬
ne  r a l r a t zusammengefaßt. Diesem gehören die Staats¬
sekretäre an- Des Beauftragten für den Vierjahresplan. de«
Reichswirtschaftsministeriums, des Reichsministeriums sür
Ernährung und Landwirtschaft, des Retchsarbeitsministe-
riums. des Reichsverkehrsministeriums, des Reichsministe-
riums des Innern und des' Reichsforstamtes: ferner gehö¬
ren ihm an; Der Reichskommissar für die Preisbildung,
der Ches des Wehrwirtschaftsamtesim Oberkommando der
Wehrmacht sowie ein Beauftragter des Stellvertreters des
Führers der NSDAP. Nach Bedarf kann der Generalrat
namentlich durch Heranziehung von Vertretern des Rsichs-
flnanzministeriums oder der Reichsbank und der General¬
bevollmächtigten des Vieriahresvlanes erweitert werden.
Den Vorsitz führt der Generalseldmarschall: mit seiner Vsr-
tretung hat er Staatssekretär Körner beauftragt.

Der Generalral hat f e stu mr i ssen e Aufgaben,
so vor allem die laufende Abstimmung der Arbeiten der
einzelnen Ressorts, die Entgegennahme und Prüfung von
Berichten und die Veranlassung der jeweils erforderlichen
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen. Er ist eine Arbeits¬
gemeinschaft, die die wichtigsten Fragen klärt und die Richt¬
linien kür ihre Lösuna festlegt. Die D» r chsü b r u n a
oer einzelnen Maßnahmen  hingegen, also auch
die Ausarbeitung der einschlägigen Verordnungen und Ver-
maftunasvorschriften. blecht noch wie vor den zuständ-aeu



Ressorts überlassen, die über die geeigneten Fachkräfte ÜW
den notwendigen Verwaltungsapparat verfügen.

Staatssekretär Körner gibt in seinem Aufsatz der lieber-
zeugung Ausdruck, daß die neue Regelung io Zukunft alten
herandrängenden Aufgaben wirtschaftlicher Art auch bei
einer langen Dauer de» Kriege» voll gewachsen ist. Er br-
tont abschließend. das, die Kriegswirtschastepolitiknicht mit
Gesehen vndV-rordnungrn allein zum Erfolg geführt wer-
den könne. Entscheidend werde letzten Endes die tatkräftige
Mitarbeit und sreiwMqe Einordnung des d.utschcm Volks-
genossen sein Er müsse seine Pflicht tun. wohin Ihn auch
immer das Schicksal stelle, ob als Vetrlebrführer oder Ge¬
folgsmann. Lauer oder Fabrikarbeiter, Produzent oderVerbraucher.

. »

Die Bedeutung  der neuen Regelung liegt, wie der
DHD. bemerkt, in der straffen Lenkung  der Kriegs- l
Wirtschaft durch Generolfeldmarschall Görinq. der schon als !
der Beauftragte für den Vierjahresplan die wirtschaftlichen!Kräfte des deutschen Volkes einheitlich ausgerichtet und die >
Ernährung und die Versorgung Deutschlands mit lebens- ^
wichtigen Rohstoffen innerhalb der Reichsqrenzen gesichert>
hat und nunmehr als höchste kriegswirtschaftliche Instanz
-Me wirtschaftlichen Kräfte auf das stärkste mobilisieren
und aus das stärkste konzentrieren wird, um die siegreiche
Verteidigung des Reiches von der wirtschaftlichen Seite un¬
bedingt zu sichern Die Lenkung der Kriegswirtschaft durch
den Generalfeldmarschallgibt den Weg zur erfolgreichen
Losung der schwierigen kriegswirtschaftlichen Fragen frei.
Die mit der neuen Regelung angeordnete Zusammen-a r bei  t oller mit Wirtschaftspolitik beschäftigten Ressorts,
die sich praktisch so auswirken wird, daß regelmäßig die
Mitglieder des Generalrates zusammentreten, ist ein wei¬
terer, sehr wesentlicher Fortschritt. Diese- Zusammenarbeit,
? ,..0^ vorbildlich zu bezeichnen ist. ist die Voraussetzungdafür, daß schnell gearbeitet und entschieden wird, daßbürokratische Hemmungen  oder Bedenken be¬
seitigt  und alle vermeidbaren Härten  oder Unstim¬
migkeiten von vornherein ausgeschaltet werden. Dafür
bürgt vor allem die unter der straffen Lenkung des Gene-
ralfelcmiarschalls vor sich gehende Zusammenarbeit. Die
neue Regelung ist letzten Endes die Erweiterung bezw. der
Ausbau der alten, im Vierjahresplan bereits so sehr be-wahrten Einrichtung.

Mit der Vertretung des Generalfeldmarschalls in der
Leitung des Generalrates ist Staatssekretär Kör-
ne  r beauftragt. Als ständiger Vertreter des Beauftragtenfür den Vierjahresplan ist er auch ständiger Vertreter des
Generalfeldmarschallsin allen kriegswirtschaftlichen Anze-legenheiten. Der Generalfeldmarschallwird, wenn er län¬
gere Zeit von Berlin abwesend ist. mit seiner Vertretungin den grundsätzlichen Fragen der Wirtschaftspolitik Reichs-
wirtschaftsministerFunk beauftragen. In allen laufenden
Dlenstgeschäsien bleibt es bei der Vertretung durch Staats¬sekretär Körner.

Die Neuregelung der Organisation der Kriegswirt¬
schaftspolitik berührt weder die Funktionen des Minister-
rates für die Reichsverteidigunq, der unter dem Vorsitz des
Generalfeldmarschallsdie oberste Ausrichtung der Reichs«
Verteidigungspolitik entsprockzend dem Erlaß des Führers
vornimmt, noch ändert sie etwas an der Einrichtung der
Reichsverteidigungskommissare.

Berlin. Der SA-Brigadeführer Dr. Fritz Köllner ist zum
Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Su¬
detenland in Reichenberg ernannt worden.

Berlin. Das französische zivile Budget, das"Mitte De¬
zember von der Kammer verabschiedet wurde und nur die
zivilen, nicht aber die militärischen Ausgaben umfaßt, ist
mit einer geradezu ungewöhnlichen Eile ducchberatrnworden.

Rummelsburg(Pommern). 936 Wolhynien-Deutsche, die
bisher in Lodsch untergebracht waren, trafen in Rummels-
burg ein, wo sie vorerst in den wohlvorbereiteten Hallen der
Beratungsstelle kür Einwanderer bleiben werden.

Paris. Im „Journal des Debats" besaßt sich Pierre Ber¬lins mit der Situation am Ende des Jahres 1939. Seine
Ausführungen gipfeln in dem Satz: „Deutschland mutz so
verkleinert werden, daß es kür immer Weltherrschaktsträume
aufgibt".

Midi Liren Vstvr
Romsii von INsrgsrits ksednärtäi
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41. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie war in den letzten Tagen nicht dazugekommen, wie sie

tS vorgehabt hatte, an Frieder zu schreiben. Morgen mußte
sie es unbedingt tun und bei ihm Nachfrage nach den Hall¬
steins halten. Auf Gut Holzenhagen wußte man bestimmt
Näheres über den Verbleib des Besitzers. Daß sie früher nie
auf diesen Gedanken gekommen war!

Frieder mußte ihr helfen. Aber natürlich ging wieder viel
Zeit verloren. Fast ein Vierteljahr, bis sie die Antwort in §
Händen haben konnte. Wie gut, daß sie es mit ihrer Stellung
so getroffen hatte. Auch konnte sie hier sicher ihre Nachfor¬
schungen betreiben. Sindinger hatte ja versprochen, ihr dabei
zu helfen.

Je weiter und höher sie auf ihrem Ritt kamen, um so ge¬
waltiger wurde die Landschaft. Weit hinauf an den Hängen
zogen sich die grünen Almflächen, durchbrochen von der Fin¬
sternis des Urwaldes, der an einzelnen Stellen noch nicht ein¬
mal berührt worden war.

Drunten war eingebettet in das Gold der wogenden Ge¬
treidefelder der Ranchosee. Sein Spiegel war klar und rein
wie das Auge Gottes. Ob wohl in ihm Seerosen blühten?
So wie daheim?

„Woran denken Sie?" fragte Sindinger, als er das ver¬
sonnene, fast traumhafte Antlitz seiner Begleiterin bettachtete.

„Mir war es eben, als wäre ich zu Hause. Der See hat
diese Erinnerung geweckt."

„Sehen Sie, das war der Grund, weshalb wir uns hier
ansiedelten. Ich bin aus der märkischen Gegend, aus dem
Brandcnburgischcn, und das Wasser von Kind an gewöhnt
gewesen. Als mir die Karte vorgelegt wurde, auf der das Sieo-
lungsland eingezeichnet war, habe ich mich sofort für diese

England WM Weltbrand
Skaudtaaoiev m»d Erdölquelle» als strategische Ziele
DRB Berlin,  4. Zanuar.

Die «e(/kea Auslandsmeldungea stimmen darin überein,
daß die Vestmächte nunmehr von der Aussichtslosigkeitihre» Blockadokrieges und eines unmittelbaren Angriffs auf
Deutschland überzeugt sind und, um ihr eigenes Gebiet zuschonen, alles daransehen, um den Kriegsschauplatz nachSkandinavien, aus den Balkan und in den nahen Osten vor-zutragen.

Trotz der von. der englisch-französischen Press? ständig
behaupteten angeblichen Langsamkeit der russischen Armee
wird vor allem der finnische Konflikt  für den Ver-
such zum Borwand genommen, die neutralen Staaten ge¬
gen die neu entdeckte„russische Bedrohung", die seit einiger
Zeit scharsmacherjich in allen Stilarten den Unbeteiligten
suggeriert wird, in den Krieg zu Hetzen. Das Stichwort gibt
London mit der gestern durch die Presse bekanmgemoröe-
nen offiziösen Erklärung, daß „die Verteidigung
Finnlands  und die Erhaltung der Integrität der skan¬
dinavischen Halbinsel als politische und strategische Notwen¬
digkeit ersten Ranges angesehen werden und die Unab¬
hängigkeit Norwegens  für England fast dis gleich
große Bedeutung wie die Verteidigung Belgiens und Hol¬
lands habe".

Die bisher schamhaft verhüllten imperialistischen Eigen-
wümche Englands werden jetzt offen als Kriegsziele der
Weltmächte verkündet. Der ..Daily Telegraph" behandelt an
Hand von Meldungen seines Berichterstattersdie Frage der
Einbeziehung der Türkei  und des nahen Ostens.
In Beirut sei man fast allgemein davon überzeugt, daß der
Krieg im Frühjahr wahrscheinlich entweder aus den
Balkan oder aus den Kaukasus übergreifen werde. England
und Frankreich hätten in ihrem Kriegsplan eine solche Mög¬
lichkeit bereits in Rechnung gestellt. In jedem Fall rechne
man mit einer engen Zusammenarbeit  zwischen der
Türkei  und den Alliierten. Wie diese„Zusammenarbeit"
gedacht ist. enthüllen die„Basler Nachrichten" mit der Fest¬
stellung daß nach Meldungen der englisch-französischen
Presse die in Syrien  aufgestellte englisch - franzö¬
sische Expeditionsarmee jetzt marschbereit
sei. Sie könne im Ernstfall in wenigen Tagen an der russisch-
türkstchen Grenze lein, von wo aus sie zusammen mit der
türkischen Armee das Ostgebiet um Baku ernstlich gefährdenkönne.

Einen näheren Einblick in die englisch-französischen An-gr'ffsabsichten erhält man aus einem gleichzeitig erschiene¬
nen Artikel des „Temps". der von der Genfer Zeitung„La
Suisse" ausführlich zitiert wird. Darin wird ganz unzwei-
deutig die Eroverung  der Gebiete angekündigt, in
denen sich Erdölquellen  befinden, die der Versorgungdes Feindes dienen könnten Eine solche Eroberung ist nachdem ..Temps" eine „vollkommen logische strategische Opera¬
tion" Das Blatt kommt zu dem Schluß, daß man Deutsch,
land und Rußland des wichtigen Brennstoffes berauben und
damit ihre Armeen teilweste lahmlegen könnte, wenn Rumä¬
nien aufhören wurde, sein Erdöl an Deutschland zu liefern
und andererseits die Kaukasusgebiets„irgendwiê den Au¬
torität der Moskauer Regierung entzogen würden, ja, wennnur die Erdölerzeugung dort gestört würde. Aus allen die¬sen Gründen io iolaert der ..T-mps" könntt die Ge¬gend um das Schwarze Meer  gegebenenfalls für
die Alliierten ein „strategisches Ziel von kapitaler Bedeu¬
tung sein". (!)

Die Maske fä'li
Der Herausgeber der Zeitschrift„Ninekeenkh Century"setz, sich in einer Betrachtung zur Lage nachdrücklich füre.ne aktive Intervention der Alliierten in den skandinavi-

scheu Staaten und Südosteuropa ein. wobei er unverblümt
zugibt, daß der eigentliche Gegner die bewaffnete und ge-einte deutsche Ration sei.

Daß es England nicht um das Schicksal der kleinen Na¬
tionen, sondern allein um die Durchsetzung seiner imperali-
stischen Herrichaftsgelüste geht, ergibt sich in voller Eindeu¬
tigkeit aus der Feststellung des Blattes, es liege im strate-

gmyen und tm poltti'chen Interesse der Alliiertest,daß die finnische Unabhängigkeit erhalten bleibe. Es sei da¬
her wünschenswert, daß Finnland soviel Hilfe von den Al¬
liierten erhalte, wie diele nur geben könnten, ohne ihre
Position in Westeuropa zu schwächen. Wenn der NavangerFjord schon eine Fiottenstation oder ein. Zufluchtsort wer¬
den sollte, dann dürfe er keine russische, sondern dann müsseer britische Flottenstation werden(l>.

Dann aber läßt dag englische Blai, die Maske fallen: Ls
fei ein großer Irrtum anzunehmen, so erklärt es. daß die
Neutralität der nördlichen und der südöstlichen Staaten vor¬
teilhaft für die Alliierten sei. Es könnte vorteilhafter wer¬
den. wenn die Reutralen in den krieq verwickelt werden,
denn Deutschland würde dann zwei offene Flankem erhal¬ten, die dank der Alliierten Seemacht bedroht werden könn¬ten

Man sollte vor allem auch Rumänien  Hilfe aufGrund des Garantieabkommens geben, soweit dies hier
möglich sei. ohne die Kraft der Alliierten an der Westfront
zu beeinträchtigen Das Blatt beschwört sodann die Alliier-
ten. die Initiative in Nord- und Südosteuropa zu ergrei¬
fen ungeachtet der Möglichkeit, daß eine Intervention Eng¬
lands und Frankreichs diese Länder in einen Krieg mitRußland  verwickeln könnte.

Entente-Botschafter verlassen Moskau
DNB Berlin, 4. Januar. Der Londoner Rundfunk teil»

zu der Abreste des englischen  Botschafters Seeds am
Moskau, der Dienstag abend abgefahren ist, mit. daß auch
der französische  Botschafter in Moskau, Naggiar, sichdemnächst„auf unbegrenzten Urlaub" begeben wirk.

Ansprache Aioosevelis
^ Gegen militärische Einbeziehung ln den Krieg
Washington, 4 Jan. Anläßlich der Eröffnung der Ta¬

gung des Bundesparlaments hielt Roosevelt eine An¬
sprache über die politische Lage der Union. Er sprach dabei
die Erwartung aus. daß die Vereinigten Staaten nicht mi¬
litärisch in diesen Krieg verwickelt würden, schon um einmal
an einem Frkvden Mitwirken zu können, der gleichzeitig der
amerikanischen Nation helfe. Roosevelt machte sodann Aus¬
führungen über die Gefahren, die den kleinen Nationen für
ihre Unabhängigkeit drohen, und sprach von den Wirkun¬
gen auch für Amerika, wenn der Welthandel von einer Na¬tion oder einer Gruppe von Nationen kontrolliert werde,Hinweise, die in Deutschland  jedenfalls besonderenSinn gewinnen angesichts der britischen Seeräubermetho¬den. der englischen Versuche zur Ausweitung des Kriegesund des Bestrebens, kleine Nationen zum Vorspann eng¬
lischer Herrschastsinteressen zu machen.Roosevelt wandte sich zum Schluß gegen verstrickende
Bündnisse mit fremden Nationen, betonte aber gleichzeitig,
daß sich die Vereinigten Staaten für den Fall rüsten müß¬ten, ihre eigene Sicherheit und Freiheit zu verteidigen und
verlangte zu diesem Zweck weitere Erhöhung der Budget¬
kosten für Armee und Marine

Das Elend der Elsässer
Brüssel, 4. Jan . Das Elend der elsässischen Bevölkerung,

die heute unter kaum glaubhaften Zustänüen im Innern
Frankreichs kampiert, ist in der französischen Presse selbst
trotz der scharfen Zensur schon häufig beschrieben worden.Der „Jour" veröffentlicht wieder einen der vielen Briese,
die täglich zu Hunderten bei den Zeitungsredaktionen und
den amtlichen Stellen eintreffen, und in denen sich das
ganze Elend wideripieyelt. dem die eljäss'ische Bevölkerung
ausgesetzt ist. Eine Elsässerin  schreibt darin u. a.,
daß sie gezwungen worden sei, Straßburg zu verlassen,
und augenblicklich bei ihrer Schwägerin wohne, derenMann ebenso wie ihr eigener Ehemann und fünf Brüder
unter den Waffen stünden. Seit Beginn der Feindseligkei¬
ten habe sie noch keinen Centime  Unterstützung er¬
halten. obwohl in der Presse so großspurige Versprechun¬
gen gemacht wurden. Ueberall erkläre man ihr, daß ihrFall „noch geprüft" werde. Die Briesschreibrrin gibt zum
Schluß ihrer großen Verzweiflung  Ausdruck.

Gegend entschlossen. Drei Farmer waren schon vor mir in
dieses Gebiet gedrungen, einer von ihnen hatte den Seeentdeckt.

Inzwischen haben wir noch von einem viel größeren ge¬
hört, er liegt südlicher. -Die Leute nennen ihn nur die
„Lagune". Solch ein wundersames Blau hat er. Es ist der
Llanquihuesee, fast so groß wie der Bodensee in Bayern. An
seinen Ufern leben ebenfalls viel Deutsche. Wertvolles Kul¬
turland ist dort entstanden und aus den kleinen Siedlungen
entwickeln sich Güter wie hier.

Wir müssen einmal hinreiten, wenn ich Zeit habe."
Eine neue Hoffnung tauchte in Amaryll auf. War dort der

Vater? Sie mußte Sindinger bereden, bald sein Vorhaben
auszufuhren.

„Wollen wir eine Rast machen?" Schon während er noch
fragte, sprang der Farmer ab, half seinem Töchterchen vom
Pferd und legte den Rucksack, den er mitgenommen chatte,
auf die Erde.

„Peter darf auspacken."
Das ließ sich der Junge nicht zweimal sagen, er griff tief

hinein und holte Brote, Schinken und Speck aus ihm hervor.
Sindinger hatte sich neben Amaryll gesetzt, die kleine Anna-

liese nahe bei sich.
Er war froh und dankbar. Jetzt erst kam es ihm wieder zu

Bewußtsein, wie sehr er die Frau in diesen letzten Jahren
vermißt hatte. Um der Kinder willen war der Entschluß in
ihm gewachsen, sich für sie nach einer geeigneten Persönlichkeit
umzusehen.

Ihm war der Gedanke hart gewesen, an der Stelle seiner
Frau ein ihm fremdes Wesen inS Haus zu nehmen.

Aber in diesen wenigen Tagen schon hatte er erkannt, daß
ihm Fräulein Lingg mehr bedeutete als die Hüterin seiner
Kinder, daß er sie liebte.

Doch spürte er wohl, daß in ihrem Herzen noch kein
Raum für diese Liebe war. Ihre Sehnsucht galt dem Vater.
Ihn wollte sie finden. Ob es ihr gelang? Er wußte, wie weit
die Farmen auseinanderlagen, wie oft kilometerweit entfernt
der eine Besitzer von dem anderen wohnte, daß sich viele kaum

dem Namen nach kannten. Es würde eine Zeit dauern, diese
mußte er nützen.

Amaryll ahnte nichts von des Farmers Gedanken und
Wünschen. Sindinger war ihr sympathisch. Seine Liebe zu der
kleinen Anneliese aber rührte sie. Eine Mutter konnte nicht
zärtlicher und verständiger mit dem Kinde sein, wie er es war.

Die beiden schienen so verwachsen wie sie einstmals mit
ihrem Vater. Deshalb wird der Farmer sie verstehen und ihr
helfen, ans Ziel zu gelangen.

Die frische, kräftige Luft machte müde. Amaryll legte die
Hände unter den Kopf und schlief ein.

Da hätte Sindinger daö Mädchen am liebsten ln seinen
Arm genommen. Und dort ruhen lassen. Aber er wagte es
nicht.

„Pflückt der Tante Bergblumen", net er den Kindern,
die ein wenig springen wollten. „Sie freut sich sicher darüber!"

Ja , das tat sie auch, als sie erwachte und in ihrer Hand
einen Strauß der schönsten Blütensterne fand.

„Damit schmücke ich heute mein Zimmer! Dann schlafe
ich noch einmal so gut."

Der Heimritt wurde schweigend zurückgelegt. Die Kinder
wurden an diesem Abend noch von Nanny zu Bett gebracht.
Aber Amaryll sah zu und versprach, von nun an dies Amt
zu übernehmen. Als sie sich zum Gutenachtkuß zu Anneliese
niederbeugte, schlang diese die Ärmchen um sie:

„Ich will dich auch recht liebhaben."
Der Farmer saß mit Amaryll am Abend noch lange vor

dem Haus. Der Wind umfächelte sie kühl. Aus dem Wald
klang der Schrei der Tiere. Friedlich grasten vor ihnen im
umzäunten Gehege Sindingers beste-Gäule.

„Ich liebe die Pferde besonders. Es ist schön, ihnen zuzu¬
sehen, wenn das Licht kürzer wird und der Schatten der Nacht
über sie fällt."

Im Garten links zu ihrer Seite blühten Somrenrosen undMalven.
.„Hier ist es, als wäre ich zu Hause", sprach sie und legte

die Hände in den Schoß. Der Mann antwortete nicht. Doch
über sein Gesicht zog ein froher Schein.

(Fortsetzung folgt.)



US- ein .HcimatgMetV
Gedenktage Wie wird die Werkschar im Kriege eingesetzt
5. Januar.

1846 Der Philosoph Rudolf Eucken In Aurich geboren.
1858 Der österreichische Feldmarschall Joses Wenzel Graf

Radetzky in Mailand gestorben.
1919 Gründung der „Deutschen Arbeiterpartei " (ursprüng¬

licher Name der NSDAP ). — Adolf Hitler über¬
nimmt die Leitung der Propaganda in der „Deutschen
Arbeiterpartei ".

konnenaufgang 8.37 Sonnenuntergang 16.24
Mvndaufgang 4.16 , Monduntergang 13.22

Fahrräder besser behandeln?
Achtzig vom Hundert aller Fahrräder verkommen man¬

gels Pflege. Ein Blick auf die im Verkehr befindlichen Rä¬
der zeigt, dass ne vielfach sehr schlecht gehalten lind Meist
sieht man sie ungeputzl. rostig, schlecht geölt usw. Gerade in
heutiger Zeit ist ^ jedoch nicht angängig , durch Nachlässig¬
keit und schlechte Behandlung wertvolles Material frühzeitig
verderben zu lasten. Nach Feststellung einschlägiger Kreise
lasten heutzutage vier von fünf Radlern ihre Räder ohne
jede Pflege und meinen, statt der Pflege sei die Hergabe ei¬
nes Neukaufpieises bequemer. Jeder Kraftfahrer muh sein
Fahrzeug ölen, jede Nähmaschine bedarf ebenfalls gelegent¬
licher Oelung . nur das Fahrrad , der geduldige Tretesel, der
in Wind und Wetter fernen Dienst tut . wird stiefmütterlich
behandelt . Man hat Räder untersucht , die kaum ein Fahr

'_' ?K st-rp- sE . dass di-- Rohr ? durch
Rost angefressen, die Schutzbleche abgerostet und die Pedale
verichmuvi waren . Du- Kelle wird nicht ein einzigmal ge-
hutzt. Ungepflegte Räder bedeuten aber auch ein unzuver»
lästiges Funktionieren der einzelnen Teile. amd das wieder-
um bedingt erhöhte Verkehrsaefabr durch NiSteinsetzen der
Bremse . Kettenriß , ungleichmäßigen Gang der Pedale . Nicht»
funktionierender Lenkung usw. Dadurch können allzulc-icht
Verkehrsunfalle hervorgerufen werden.

Jeder Radler — mnd ihre Zahl ist immer noch im Stei-
gen begriffen - sollte sich einmal ernsthaft diese Gedanken
durch de» Kchf gehen lassen und sich danach richten, also sein

r ' ch" a reinem und ölen. Durch er»
höhte Verkehrssicherheit, leichteres Fahren und nicht zuguter-
letzt durch Geldersparnis wird seine kleine Mübe belohnt
werden. Jeder einzelne hat die Verpflichtung , mit den Er¬
zeugnissen deutscher Wertarbeit haushälterisch umzugehen.

— Fußgänger bei der Verdunkelung. Fußgänger ! Der
Verkehr aus der Straße erfordert bei Verdunkelung ganz be-
sonders von Dir erhöhte Aufmerksamkeit! Gib acht auf heran-
nahende Kraftfahrzeug « und Straßenbahnen ! Bedenke: Die
Führer dieser Fahrzeuge können Dich bei abgedunkelten
Scheinwerfern erst spät erkennen. Du aber kannst Fahrzeuge
schon auf grohere Entfernung durch ihre Lichter wahrneh¬
men, wenn Du aufmerksam und vorsichtig bist. Mutzt Du
die Fahrbahn überqueren, wähle stets den kürzesten Weg,
blicke zuerst nach links, dann nach rechts! Besteige und ver¬
lasse öffentliche Verkehrsmittel nur an Haltestellen! Auf- und
Abspringen während der Fahrt ist besonders bei Verdunkelung
«in sträflicher Leichtsinn.

— Das Zurücklegen von T^ktitwaren . seinen Anwei¬
sungen über die Anwendung der Kleiderkarte hat der Leiter
der Fachgruviw Bekleidung Textil und Leder der Wirt-
schaftsgruppe Einzelhandel darauf Angewiesen, basi das Re¬
servieren oder Zurverfügunghaiten von bezugbeschränkten
Waren nur gegen Abgabe des Bezugscheines oder gegen Ab-
trennung der entsprechenden Anzahl schon fälliger Marken-
abschnitte zulästig ist. Länger als vier Wochen dürfen be»
zngbeschräukte Waren auf keinen Fall zurückgelegt werden.

— Nicht auf dm Farbstrich an den Randsteinen treten!
Die weißen Strichs auf den Bordsteinen der Straßenkreuzun¬
gen werde» sicher von jedem als äußerst angenehm empfunden,
der nach Eintritt der Dunkelheit unterwegs ist. Selbstverständ-
lich- sind die benutzten Farben nicht unbegrenzt haltbar ; sie
müssen von Zeit zu Zeit aufgefrischt werden. Es ist in die¬
ser Jahreszeit unvermeidlich, die Anstricharbeiten durchzufüh¬
ren, wenn schon ein reger Verkehr otnsetzt. Leider bringen
viel« Straßenbeuutzer dieser für sie so wichtigen Arbeit nicht
genügend Verständnis entgegen. Kaum sind die' Striche an¬
gebracht, wird auf die frische Anstrichfläche getreten und die
Farbe auf die anschließende Straße verschmiert. Material
nid Arbeit sind nutzlos vertan . Darum wird dringend um
mehr Rücksicht gebeten. Man vermeide überhaupt," auf den
kurzen Farbstrich zu treten.

Zwei wohlgekungene Begrüßungsfeiern für die zur Zeit in
Urlaub weilenden Soldaten veranstalteten die hiesigen Vereine.
Sie stellten damit die innige Verbundenheit zwischen Front
und Heimat unter augenscheinlichen Beweis . Als Veranstalter
wirkten mit der Gesangverein «Germania ", die Musikkapelle,
der Turnverein sowie das Handharmonikaorchester . Sämtlichen
in Urlaub weilenden Soldaten wurden Weihnachksgaben über¬
reicht; ihren Kameraden , die nicht anwesend sein konnten , wird
die Spende nachgcsandt . Begrüßungsansprachen hielten Orts-
gruhvenleiter Brechte ! , Bürgermeister Hermann  und
Kriegerkumeradschaftsführer Gust . Bäuerle.  Für die Be¬
schenkten dankte in der ersten Feier Oberstabsarzt Dr . Evers-
busch,  wahrend bei der zweiten Feier Stabsarzt Dr . Braun
und Feldwebel Günter  Dankesworte sprachen. Oberschar¬
führer Ackermann  benützte die Gelegenheit , um an die Sol¬
daten Max Kiefer  und Gottl . Fuchs das SA -Wehrabzei-
chen zu überreichen . In seinem Schlußwort teilte Kriegerkame-
raüschaftsführer Gust . Bäuerle mit , daß schon seit Beginn dieses
Krieges jeden Sonntag ein Urlaubertreffen stattfindet , ab¬
wechselnd in den verschiedenen Gaststätten . Die Kriege ?1ame-
radschaft Schömberg und die anderen Vereine haben damit ge¬
zeigt, daß die Verbundenheit zwischen Front und Heimat her-
Sestellt ist.

Weil im Schönbuch, Kr . Böblingen , 4. Jan . (Vergaser-
vrand verursacht schweres Schadenfeuer .) In der Scheune des
Christian Entenmann brach infolge Vergaserbrandes eines

^gebrachten Lastwagens Feuer aus , das mit großer
Geschwindigkeit um sich griff . Ein Manu uni » ein elfjähriger
Junge , die in dem Fahrerhaus des Lastwagens saßen, erlitten
schwere Brandwunden . Das Anwesen brannte mit der Woh¬
nungseinrichtung , den Erntevorräten und Fahrzeugen fast völ¬
lig moder. Der Schaden wird auf 30 000 RM . geschätzt.

Während die Wevkschar im Frieden hauptsächlich ihre Auf¬
gabe darin sah, durch die Arbeitsgruppen die verschiedensten
Betrenungsaufgaben im Betriebe in gruppenweisem Einsatz
durchzusühren , brachte der Krieg eine andere Aufgabenstellung
und damit zwangsläufig eine Umstellung der Werkschar. So¬
wohl hinsichtlich ihrer Aufgabe als auch ihres Aufbaues.

Ihre neue Einsatzform ist der „Politische Stoßtrupp ", der
alle aktiven nationalsozialistischen Kräfte im Betrieb zusam¬
menfaßt , also »eben den Werkscharmännern auch die zum Be¬
trieb gehörigen Politischen Leiter , SA - und NSKK -Männer
sowie die Parteigenossen , die Block- und Zellenobmänner.
Außerdem gehört noch die Werkfrauengruppe dazu, die als ge¬
schlossene Einheit zum Politischen Stoßtrupp tritt.

Das Aufgabengebiet dieser neuen Form der Werkschar ist
äußerst umfangreich . Zunächst soll sie die Sicherheit und Ein¬
satzbereitschaft der Betriebe gewährleisten . Denn gerade heute,
im Kriege , ist das tadellose Funktionieren der deutschen Wirt¬
schaft von äußerster Wichtigkeit für die Arbeit der gesamten
inneren Front und damit auch für den Erfolg der äußeren
Front . Voraussetzung für ein positives Wirken der Stoßtrnpp-
männer ist natürlich ein entsprechender Einfluß auf ihre Ar¬
beitskameraden . Nur derjenige aber , der durch seine vorbild¬
liche Leistung und Arbeitsdisziplin Anerkennung bei seinen
Kameraden gefunden hat, wird diesen Einfluß haben. Also
muß jeder Stoßtruppmann , wenn er erfolgreich wirken will,
sich durch seine Haltung hierzu qualifiziert haben. Dann aber
wird man auch aus ihn hören und seine Ausführungen wäh¬
rend der Arbeitspausen nicht leichtfertig in den Wind schlagen.

Neben dieser hoch bedeutenden Aufgabe , durch das persön¬
liche Vorbild zu wirken, steht der Einsatz für alle wichtigen
Betriebseinrichtungen und -anlagen . Im Bedarfsfälle werden
daher die Männer des Politischen Stoßtrupps zusätzlich als
Hilfsdienst für den Werkluftschutz, den Betriebsfeuerschutz oder
den Unfalldienst eingesetzt, was unter Umständen recht erheb¬
liche Anforderungen an ihre Zeit und ihren Einsatzwillen stellt.
Weiterhin gehört zu den Kriegsaufgaben der Werkschar der
Einsatz des Politischen Stoßtrupps für soziale Einrichtungen.
Auch hier erfolgt die Einsatzregelung durch den Vetriebsob-
manii . Zur Einrichtung und Betreuung von Kindergärten so¬
wie als Hilfskräfte für Kantinen . Gemeinschaftsküchen und Ar¬
beiterinnenlager werden besonders die Werkfrauengruppen
herangezogen.

Ebenso wichtig wie die soeben erwähnten Tätigkeitsgebiete,
die mehr den innerbetrieblichen Sektor betreffen, ist die Er¬
ziehungsaufgabe auf weltanschaulich-politischem Gebiet Der
Politische Stoßtrupp ist daher auch die nationalsozialistische
Erziehungskameradschaft in den Betrieben mit der Ausgabe , die
PartrisenogQn, . die Politischen Leiter und die Angehörigen der
Parteigliederungen in straffer Ausarninensnssn-nn zam. Einsatz
zu bringen.

Zum Schluß noch einige Worte über den Aufbau des Poli¬
tischen Stoßtrupps . Im allgemeinen gelten dieselben Richt¬
linien , die für die Werkscharen bestehen, auch für die Stärke des
Trupps und die Ausstellung mehrerer Trupps in einem Be¬
triebe . Die Unterteilung entspricht derjenigen der Betriebs-
gemeinschaft in Zellen und Blocks, hier Kameradschaften und
Rotten . Neben dieser Gliederung können für Sonderausgaben
der Werkschar wie bisher Arbeitsgruppen gebildet werden,
deren Stärke sich jeweils nach dem Aufgabengebiet richtet. In
Frage kommen Arbeitsgruppen für Gesundheit , Berufserzieh-
Mig, Kraft durch Freude , Gesundes Wohnen sowie für Propa¬
ganda , Presse und Technik.

Hieater und bilm
„Bel ami " in den Wildbader Kursaal -Lichtspielen

„Bel ami " betitÄt sich, die Filmkomödie , die in freier Bear¬
beitung nach dem bekannten Sittenroman von Guy de Mau¬
passant von Willy Forst geschaffen worden ist und Samstag
und Sonntag vorgeführt wird . Dieser Film stellt Willy Forst
zum erstenmal vor die Doppelaufgabe , Schauspieler und Regis¬
seur zu sein. Aber diese Aufgabe wurde von ihm meisterhaft
gelöst. Ort des filmischen Hanptgeschehens ist Paris , die Stadt
des Lichts, des Leichtsinns und' der Liebe. Bel ami kommt ohne
einen Sou aus Marokko in diese wechselseitige, aufgeblasene
Weltstadt . Er ist nicht begabt, besitzt kein Talent , doch er ist
besessen von einem beispiellosen Lebenshunger und erfreut sich
der Gunst schöner Frauen aller Gesellschaftskreise. Instinkt,
Witz und Liebschaften tragen diesen Glücksritter empor zum
Ministersessel . Und doch wird er, der niemals im Grunde seines
Herzens ein schlechter Mensch war , zum selbstbewußten, an¬
ständigen und arbeitsamen Mann durch die erste wahre Liebe
seines Herzens zu einem jungen Mädchen, das ihm u. seiner Welt
den Spiegel vorhält . Dieser Film gibt einen spannenden , inter¬
essanten, gleicherweise dramatischen Querschnitt durch diese
Welt der Lüge, des trügerischen Glanzes , der Korruption , der
düsteren Leidenschaften. Er spiegelt ein Sittenbild nicht nur
von Paris , sondern zugleich von einer äußerlich funkelnden,
innerlich jedoch morschen und verfallenden Welt . Alles in
allem : der Film ist beherrscht von bezwingender Heiterkeit und
Spottfreude . Willy Forst spielt die Titelrolle , ferner wirken
noch mit Olga Tschechow«, Ilse Werner , Hilde Hildebrand,
Lizzi Waldmüller , Joh . Riemann , Will .Dohm , Aribert Wä¬
scher u. a . Ein Kulturfilm vermittelt Einblicke in die Nerz-
Zucht und die Ufa -Wochenschau gibt Ausschnitte aus dem
Tagesgeschehen.

Äus Pforzheim
Einer , der die Alten verjüngen wollte!

X So etwas gibts noch und die Dummen werden auch nicht
aÄe. Aber in vorliegendem Falle hat der gescheiter sein Wol¬
lende doch auf den Leim kriechen müssen, denn seine Pillen-
Anpreisung hat nicht gezogen. Eugen Kaiser ist schon ein alter
Mann , aber dennoch so beweglich wie ein Fisch im Wasser. Er
weiß sich immer zu helfen, wenn mal der Geldbeutel zusammen¬
schrumpft. Nur gehts nicht auf reellem Wege und deshalb
haben ihn die Gerichte schon sehr oft am Schlawittchen gekriegt.
Seine neueste Errungenschaft ist eine angebliche „Erfindung ",

Württemberg
Jettenburg , 4. Jan . (Von schwerbeladenem Schlitten töd¬

lich überfahren .) Als der 46 Jahre alte Ernst Kemmler mit
dem Schlitten Holz vom Wald nach dem Bahnhof Mähringen
bringen wollte, scheuten plötzlich die Pferde und gingen durch.
Kemmler wurde von dem schwerbeladenen Schlitten überfahren.
Unter unsäglichen Schmerzen gelang es ihm, sich nach Hause
zu schleppen. Der Arzt ordnete seine sofortige Ueberführ -ung
in die Tübinger Klinik an . Aerztliche Kunst vermochte ihn aber
nicht mehr zu retten.

Effingen . Kr . Aalen , 4. Jan . (Brand eines Wohn - und
Oekonomiegebäudes .) In dem aus einem Wohn - und einem
Oekonomiegebäude bestehenden Anwesen des Landwirts und
Straßenwarts Boßler in Essingen brach am Mittwoch abend
kurz nach Einbruch der Dunkelheit vermutlich durch Kurzschluß
ein Feuer aus , das schweren Schaden anrichtete . Während Stall
und Scheuer bis auf die Grundmauern niederbrannten , wurde
von dem Wohngebäude der ganze Dachstock zerstört . Der Feuer¬
wehr von Essingen gelang es schließlich, den Brand einzudäm¬
men und die Gefahr eines Uebergreisens auf die Nachbar¬
gebäude zu beseitigen.

Gärtringen , Kr . Böblingen , 4. Jan . (16 Hühner im Rauch
erstickt.) In einer der letzten Nächte bemerkten Vorübergehende,
daß in einem Haufe der Kirchstvaße Feuer ausgebrachen war.
Da es erst im Entstehen begriffen war . konnte es alsbald ge¬
löscht werden , sodatz nur geringer Schaden entstanden ist. Bei
der starken Rauchentwicklung kamen l6 Hühner um.

— Rottweil . (Tödlich überfahren .) Ein lljäh-
riger Junge , der bei Bekannten zu Besuch weilte, wurde m
der Schramberger Straße von einem Personenkraftwagen er-
faßt und so schwer verletzt, daß er noch am Abend des glei-
chen Tages im Krankenhaus starb. Grobe Fahrlässigkeit des
Kraftmagenlenkers trägt , wie die Erhebungen ergaben, die
Schuld an dem folgenschweren Unfall.

— Bissingen a. Enz. (Tödlicher Sturz auf die
Tenne .) Der 75jährige Landwirt und frühere Bahnwärter
Friedrich Kiemle stürzte beim Strohholen in der Scheuer
vier Meter hoch auf die zementbelegte Tenne ab. Der
Verunglückte wurde kurz nach dem Unfall von seinen An¬
gehörigen im Blut « liegend tot aufgefunden.

— Obcrkochen, Kr . Aalen. (Beim Skilauf oerun-
glückt)  Bei der Abfahrt vom Volkmarsberg geriet ein Ski-
läufer aus Oberkochen in der Nähe einer Baustelle auf einen
Steinhaufen . Er mußte mit Rippenquetschungen un» anderen

Von der Siloesterfeier in den Tod
Rottenburg , 4. Jan . Zwei junge Burschen aus Rottcnburg

feierten im benachbarten Wurmlingen Silvester . Dabei sprachen
sie sehr reichlich dem Alkohol zu. Während der eine in der
Nacht den Weg nach Rottenburg zurückfand, stürzte der andere
unterwegs und blieb infolge des übermäßigen Alkoholgenusses
zehn Stunden lang in der Kälte liegen , bis mau ihn morgens
auffand . Man schaffte ihn ins Krankenhaus , wo er starb.

„Reutlinger Zeitung"
Reutlingen , 3. Jan . Das „Reutlinger Tagblatt " und der

„Reutlinger Generalanzeiger " wurden in der „Reutlinger Zei¬
tung " vereinigt . Die erste Nummer der „Reutlinger Zeitung ",
die im Verlag der NS -Presse Württemberg GmbH , erscheint,
wurde am 2. Januar veröffentlicht . Die Nummer , die einen
Rückblick aus das Reutlinger Zeitnngswesen seit 1792 wirft und
sonstige interessante Beiträge ans der Heimat bringt , enthält
Geleitworte von Gaupresseamtsleiter Dr . Weiß, Kreisleiter
Sponer , Kreisobmann der DAF Krimmel , Landrat Knöpfle
und Oberbürgermeister Dr . Dederer.

FünfIahre Zuchthaus für ehrlosen Volksschädling
Schw. Gmünd , 3. Jan . Das Sondergericht Stuttgart tagte

am Mittwoch in Schw. Gmünd zur Aburteilung des Bauern
Otto Aichele aus Lorch wegen zweier Verbrenn , gegen die
Volksfchädlingsverordnung . Im September 193V verkaufte der
Angeklagte an einen Bauern , dessen Pferd vom Heer eingezo¬
gen worden war und dxr deshalb dringend ein anderes benö¬
tigte , ein einäugiges , bissiges ,und kränkliches Pferd , das er
selbst zwei Jahre vorher um 150 RM . gekauft hatte , zu dem
ungewöhnlich hohen Preis von 1000 RM . Ein zweites Pferd,
dessen Wert Von Sachverständigen auf höchstens 8-0 NM . ge¬
schätzt wurde , bot er ebenfalls einem Bauern , dessen Pferd ein¬
gezogen worden war , zuerst um 1200 NM . und acht Tag « später
um 1800 RM . an . Aus diesem Handel , bei dem es sich übrigens
ebenfalls um ein krankes Tier handelte , wurde zwar nichts,
doch lag auch hier eine gewissenlose wucherischePreisforderung
vor . Der mehrmals vorbestrafte Angeklagte wurde vom Son-
dergericht für seine Ehrlosigkeit zu fünf Jahren Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverlust verurteilt , ferner zu 2004 RM . Geld¬
strafe, an deren Stelle im Nichteinbringungsfall weitere 100
Tage Zuchthaus treten.

Dieser Fall mag denen zur Warnung dienen, die glauben,
die gegenwärtige ernste Zeit für ihre selbstsüchtigen Zwecke
ausnützen und in ehrloser Weise die Widerstandskraft des Vol¬
kes mindern zu dürfen.

Stuttgarter - ei Lawinenunglück getötet
St . Anton am Arlberg , 4. Jan . Oberhalb Warths im Arl¬

berggebiet beim sog. Hörnle ist durch ein Schneebrett eine La¬
wine abgegangen . Sie verschüttete vier Skifahrer aus dem Alt¬
reich, ein fünfter konnte sich durch rechtzeitige Abfahrt in
Sicherheit bringen . Von den vier Verschüttete « konnten sich
drei aus den Schneemassen befreien, während der vierte , der
30 Jahre alte Ernst Hechler aus Stuttgart , tot geborgen wurde.

ein „hundertfach " erprobtes Mittel , um die Altersschwachen
Wiedei: auf die Beine zu bringen . Also hat der besagte Kaiser
an wohlhabende Bürger ein Rundschreiben versandt , gleich zwei
Proben beigesügt und für je 100 Stück seiner Berjüngungs-
Pillen 15 Mark Verlangt . Nun hat der alte Herr tatsächlich
im Schlachthaus so etwas wie Ochsenblut bezogen und damit
experimentiert . Jedenfalls sind aber die Tablette « nicht gut
geraten und so bot er denn ein Mittelck-ev an . das er in einer
Apotheke bezogen und dafür den doppelten Preis verlangt hat.
Das war Betrug , wurde aber nur als Betrugsversuch gewertet,
weil sein Angebot erfolglos geblieben ist. Der Einzelrichter des
Amtsgerichts hat dem guten Kaiser nun Gelegenheit gegeben,
vier Monate lang hinter schwedischen Gardinen darüber nach¬
zudenken, welche Substanzen nötig sind, um seine Pillen wirk¬
sam zu machen. Hoffentlich wird er gescheiter!



Zuteilung von Eier«.
Aus den Abschnitt E der bis 14. Januar 1940 gültigen Reichs¬

karte sür Marmelade, Zucker und Eier wird bis zum IS. Januar
«in Ei für jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben.

Lol « , den 4. Januar 1940.
Der Landrat.

Stadt Neuenbürg.

Ausgabe der LebenMittrlkarten
für 15. Januar bis 11. Februar 1940

am Montag de» 8 . Januar 1840 im Rathaus -Saal
an die Familie» mit den Anfangsbuchstabe»

A bis F vormittags 8 Uhr
G bis 2 vormittags S Uhr
K bi » N vormittags 9 .43 Uhr
O bis S vormittags 10.30 Uhr
T bis Z vormittags 11.15 Uhr

Die Abgabe der Seifenkarten für Kinder erfolgt gleichzeitig.
Bitte um pünktliches Erscheine « !

Den 5. Januar 1940. Der Bürgermeister.

rvuuv ».. nunanai . « i ^onao

Lonntog , 7 . Honuor
Regln» : 16 uncl 20 tltir

Lsmstsg , S. Zsnusr
Legion: 16 llkr

8s >Ami
mit Will/ borst / Olga Dscbecbowa / jlss Werner / tilläe
tliiciedranct/ kirr » Wslctmüller, fob kiemann u. Line

liomöclie aus ciem Paris um äie jLkrkunciertwsncle.
Vorder : XuIturLIw : Oer dlerr unä seine

2ucdt . — Ots -Wocdenacdsn.

jugenälicbe sind nickt  rugelassen.

ks86 . „ Kraft 6u,ek ^ reuüs"

Heimat
Tonfilm mit Lsrsli I. ssnUSk

Nvuvnvürg : Heute  20 .15 Odr ^ rndslle.
in » tritt R >i . —.50 , krruenrchakt unö bis . Rbl . —.25.

Feder Landwirt
hat Anspruch auf eine 40prozentigeBelikferung

in phosphorsäueren
Vöngemitleln

(wie Thomasmehl » s« .1 nach dein Stichjahr von
1937/38.
Fch bitte daher jeden Kunden, wenn er angeführtes Quan¬
tum noch nicht vollständig oder noch gar nichts erhalte»
hat, unverzüglich bis 12. 1. 49 schriftlich zu melden.
Spätere Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt
werden.

kmil Könis , krndsck
Landesprodukte , Düngemittel und Kohlen

MM
MW

ML

MW

7MUWMZMM

Kirchlicher Anzeiger

seien es nun gewöhnliche kormulare ocl. bessere
umkangreichere Drucksachen wie r . 8. kriek.
biätter, Prospekte, Kisten, Kataloge, liekert
stets in geschmackvoller uncl sauberer ?rus>
kührung rite

Evang. Gottesdienste
Erscheinunassest, den 6. Januar 1940

Wildbad . 9.45 Uhr Predigt . (Opfer für die Basler Mission in
Kamerun I)

Sonntag , tun 7. Januar 1940
Wildbad . 9.45 Uhr Predigt , tt Uhr Kindergottesdienst. (Taufe).

4 Uhr Liturgischer Gottesdienst. »Posaunenchor Calmbach).
In Sprollenhaus . 2 Uhr nachm. Predigt.

Katholische Gottesdienste
(ü . ^ 1 e e b ' scbe Luckdruckerei , Neuenbürg

. bernsprechcr 404

Neuenbürg . 6. Jan . 1940, Erscheinungsfest: 9 Uhr.
Sonntag , 7. Jan . 1940, Fest d. hl. Familie : 9 Uhr.

Wildbad . Samstag , 6. Januar , Erscheinungssest, ?V« und
9'/. Uhr. IS Uhr Andacht. — Sonntag , 7. Januar , 7'/«u. 9'/»Uhr.
t4 Uhr Andacht.

Kaodlslied . üeel ' kn
„Immer JUnger"
meekea krok uu4 ttteol»)
Sl» »lltluUr eil» wtekeeioeo
8e»r»u4t»U» llss retum, u».
versLIsekte» Luodleuok» 1»

, lslokt ISsUvksr. r »t v«r-4LuUods. korw.
>rd «»r »» ax »r »u,

dobsn Llulckruek , ülsxsn -, varw-
otSruuzsn , Lltersersobeüumge ».

Ltotlweohselbssohweräon.
Oosokmnok - imä gsruobkrel.

lüonatsxavkullg 1 —
Hektee 81s»vk 81a Lvlk»veiöop. ckuuF*
ln dleuenbürg:

^potk . U. Loreakarett,
in Wilcldaci:

Drog . äpotti . ü . plappert,
In Lckämberg:

^potli . Lggensperxer,
Drogerie U. liarcker,

in Lirkenkelcl:
ilpotkeke Dirkentelri,
Drog . W. Wustmann,

in Lslmback : Drog . kartk.

Kapfenhardt.
Zu verkaufen eine jüngere,

mittelschwere

10 Liter Milch täglich, oder eine
mit Kalb.

Hauptstraße.

7Sg8LNSUkgilSiWN

l/erlobungen , Lke-
scdliellungen, Lterbe-
käile,kekanntmacliun-
gen amtl. uncl privater
dlalur. 3tsllenq,nge-
doie unct -Oesucke,
Veranstaltungen aller
^ri . Woknungsäncte-
rungen, l<Zuie uncl
Verkäufe, Warenan¬
gebote usw.

vermittelt Iknen stets unser
Anzeigenteil. Wirempkek-
len Iknen ctaker niese eur
desonöeren keacktung Wer
tätlich uncl sulmerksam die
^neeigen im

„ünnrstsr"

liest, kommt okt ru ung«-
akntem Vorteil.

MMM
SA . und NSM.

Wehrmaunsldafteu
Trupp Neuenbürg und

Waldrenuach.
Antreten Sonntag 7. 1. 1949.

7.45 Uhr , Große Wiese in Neuen¬
bürg. Bitte durchfagen!

Suche tüchtiges, selbständiges

Meilen
für Küche und Haushalt.

Friedr . Kaucher
Pforzheim , Schloßberg S.

Pfinzweiler.
Eine gutgewöhnteFahrkuh

mit Kalb, unter zwei die Wahl,
ist zu verkaufen

Hauptstraße 7.

StempeMssea
Stempelständer
Firmenstempel

T .Meeh 'scher Buchverkauf.
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Wolodo pt « isv »« srsn vsarven
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V»I» 1. 4ei,UÄr 1240 SU Ist die -Vnrecb-
ounz t>esl!,»,uter I-leise!»»>te» suk die Xl>-
selinille der kleiscliksrle neu zere^ell
worden . Die.Veuuriluung I>ri»:p ei »l-je Ver-
dreser »n«;i> sür die Verkrsueker . In üu-
kuntt sind »Urugelien!

- »; ln ilopneller llülie der sukzcdrucktcn
Oewielilsmeiixe:
wie uisüer : 8eI»wc!nekSpko (mit Oür

oliue belluseke ), OcUseunisuIsalsl.
- Ittndersekwsnre , Inncreisülre , Kun¬

den. kuler;
neu Kummen liinru : küskelne, kslds-

lmsen. »innen Olirni und ilerr;

d) ln vierlsrlier IlSke der sukgedruckteo
Oewlelilsnienge,
wie Kistler, Sckweiueksmmknocken,

Lpeerk, oelicn 9iück»>rr>:keo Neu, nnn
Lsuckrippen , dis unmlttelüsr »,u
knocken suszescküll uud nlekt
»scligeputrl sind, liindmlin-de, ksilis-
küpke und 8cl>skk8pfe, Lpilrkelne
(unmiltelksr kinlor dem »iekl>ein
oder dem LprungMlenk skzekuuen)
und 8ckwcinesckwS»re, ttinder-
msrk knoidien. l-leck und 8ckwsrten.

neu kommen kturu : kleiseksslst uud
konsnmsüire . die Kisker nur in dop¬
pelter » enge »kkeüekcu wurden,

klnderknocken , dis Kisker ru 25>4 »u-
nerecknst wurden , sind jeket frei.

Vackllvisid istzl vdns ltbrng liir tinocken
Lei ^ kgs!>s von knorke,iloseui lOcisck

könnci, keksnnllick I>e, «ckweiuekleised
20> , Ke! llindkleisek 25°/» uud kei K.nlk-
klelsck 30-̂ von der Oewicklsmengo der
Xlnrkeu skzcro -cu werde». Dieser 8.i>r „8
darf !n Xnkuntt kei llnekkieisck, gekork¬
tem. Ilnckcpeler oder Lekekekleisek nickt
mckr vorxeuomnieu werden, ds es sied
kierkei um k'leisrksvsreu Kunden.

Die iun»eli!ek« 8ouderrut !»unz von
125 e bleisek oder kleisckwe .cn ist kür
die Xeil vom 8 -14. 3g»»»r «uk 8I,sck»!1t
l i 12 vorM.seken. Der lleruz mull diesniel
ket deiajenlzen tdeleeker erfolgen, Neiden»
der ULukls- cdngelrn̂ eo ist.

»siokskortv siir Mnrmo-
lni lv, Ztuvkoi- unit

Lkseknltt I Drnmm
4 100 iVInrmslsds

oder
40 ^ noker
280 Lucker

Die LiilsIIn, »? von li -era
eus dis Lksvknltto n—<1
wird keknuutLSLkeken

!<!!< X Xlelnstk. tt ttsk wie I4„rm»lvsrkr »nvke.r 5itd

ttokwer uud ttekwsrst-
»rkelter «rkslte » neck!
Deurtellnrur durvk dlej

xustündl̂ en tttells»
5III,d>0,0 . wenn sie en j
den tteniken / ülden. diesder icinwlrkun? von

Olsten ntündle "
«estt «Ind

1. Lovelt clis ^ kmoslnstw kelno vncl onisistltp»!). s»si>ss»s p-ln-
Lntelllm» vi»rs»o!'st1ton.

2. 1)Io ^ t»«ll.!instto. clw lldop olnen ^oslreium vnn TNsttip6.K vlno? VVttoUs lLutsa,können ln 'lep »nklxefli'nnkt^n ^sit nnok <1vs Verstrlln̂ k^ verv7k»nkssrwerden.
3. j-stns- und oidin-Nen stut XusstLnrknrte tvovkstntlivk!W ^ k'lolüvtL,ttlsts? lipot nnd kn? 4 XVnolwn » stlnr̂ npsni» unv.
4. ttv vV,s?vN2k» ^f « . Kind ?,' enkulipn nnk den ^ ÊknM l<' tt l2?»Lr Kunst»

littnls. stuf den ädAnknItl k«' 5 125 s? Kstknnvnkver fnp4 V̂neken. s>le Klndse
von 6—14 .sstkren bekommen entterdem enk ^b>,ekn1tt p' 2 Ittl» »
Isde für 2 soeben . ^ » 1 » 2 und b j (250 ») psnd nood bis

. 14. I. »ültls.
r "prunke Lbvvslvlnibirenbitten Rdr nn kmdeeeeL>ieNp naotixuleüsn.

k. In XVnrttemberr-. linden, der 0 <4mstrk und Im r̂ ndeten"?.iu können nul dis ^b-
kebn̂ tte o bsg der slesetiibroskerte. ent die ^bllettnMe 1 bsi 4 der Î rotr.u-
ksttTikerte kür t̂ ett^ ernrbelter und dse iXbuebnUte5 bl«, tt der l-trot/u «̂.t7:knrtS
Ar k-restwerKtnrbeller knnn en«4eNo der dort vorgegebenen ^ enge von ly
6i)ls g lirot ie tt75 g Klebt bezogen verden . itnbegosiedet dleuer NegebinKkönnen eNe Verbrnnebergruppen auf den Lbsebnltt dl 82 der
knrte g ^ b̂s

vmstsnöskrswunk,
»ndp suk SvLUSLvttsIn

^ueb narb k! nlü -rung der Klebler-
ksrlo vird (/M8trimks>kle!duu8 nur
suk einen ttez-u^ cbeln übisego!»en.
der ße-̂en Verbiße einer pinebel ',1-
6unK de« ocser der Ilelrsmme
üusßeslellt 5Vird. Vor lunfutirunß
der Kieiiierkgrte klU5rß"Ze!)oris llerniß-

6s8l8tütten «oMen nsek Liis'lclU
des ^retskoniinisssrs die ^ rssl Ẑe»
rlebte und Lbre speise er t̂ dann rmt
die 8pe!sknk^rte setren, wenn die
klsupL̂ er> tz nlebt mebr snAedoleowercien kdnnen.

Dis Oültlßlceit der kolsr- und Ds«!-
slsttlvnksrlez, ist ü!»er den 14. Ir

scbeine kür Dmstsudskleillnug weo«
den gut die Lleiderkarte niebl  an*
gereebnet.

km Isnusr sind dis äksekrnltte k)
der Nere'rssrlkenksrlv die rum
beruß von einem 8'üek l-unIieNsselk-
brw. von etwa 250 ß 8eikenpu!ver
oder 150 ß Lcbnüerseike oder 100 g
Kernseife ber^cbtißen.
nuor binaus bis rum 11. k'ebiuar
1V40 verlungrrt woicien. i

Lur»Sosolitunsl
Die am 17. Deremlier qb6?1ünkea-

>'ü..r»Ut1leI..rirlo isl !>is rnm 10. >!ürr
nukrubenL'rre.n. da sie als Des' eUau»«
weis beim lZoruß der NüisenkrüolLtO
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Die neue LebensmüielzuteUung
Vom 15. 1. bis 11. 2. 1940

Berlin, 5. Januar . In der Lebensmittelzuteilungsperiode
vom 15. Januar bis 11. Februar 1940 bleiben, w'-e das
Reichsernährungsministeriummitteill, die Nationssätze für
Brot . Fleisch. Butter. Margarine. Schmalz. Milch. Marme¬
lade Zucker und Nährmitteln gegenüber den allgemeinen
Rationen der vorhergehenden Zuteilungsperiode unver¬
ändert.  selbstverständlich unter Fortfall der. wie ange-
kündigt, nur im Dezemver gewährten Wcihnachtszulagen.
Mit Rücksicht auf den jahreszeitlichen Tiefstand der Milch¬
erzeugung und die starke Austeilung an entrahmter Frisch-
milch gelangen auch weiterhin als Vierwochenrationen für
Käse und Quark drei Achtel Pfund Käse oder drei Viertel
Pfund Quark zur Verteilung.

Als Sonderzuteilung  werden erstmalig 250 gr
Hülsenfrüchte aus die AbschnitteN 28/29 der Nährmitlel-
karte, deren Format dem der übrigen Lebensmittelkarten
angeglichen worden ist. ausgegeben.

Die Bestellscheine  sämtlicher Lebensmittelkarten
sind in der Woche vom 8. bis 13 Januar 1940 bei den Ver¬
teilern »bzugeben. Lediglich bei den Fett karten  ist der
Bestellschein für Schmalz, Speck und Talg nicht abzugeben.
Hier soll der Bezug freizügiger  gestaltet werden.
Nähere Einzelheiten werden noch veröffentlicht.

Zur Erleichterung der Verpflegung in Kindertagesstät¬
ten erhalten Kinder von drei bis sechs Jahren z w e i M i l ch¬
lorte  n zu je '/§ Liter anstelle einer Milchkarte zu Liter.
Dadurch wird es möglich, eine der Karten der Kindertages¬
stätte abzugeben, während die andere für den Hausgebrauch
zur Verfügung steht. '

Die Gültigkeit derReise - undGaststättenkarte
ist über den 14. Januar 1940 hinaus bis zum 11. Februar
1940 verlängert  worden.

Die Reichsbahn 1939
Eine Fülle gewaltiger Aufgaben

Wie schon 1938, so ist auch im Geschäftsjahr 1939 die
kntwicklung der Reichsbahn weitgehend durch Ereignisse

weltgeschichtlichenAusmaßes mitbestimmt worden. Aus vem
politischen Geschehen erwuchs für die Reichsbahn eine
Fülle gewaltiger Aufgaben.  Neben dem Auf-
marsch und der Versorgung  der Armeen hat die
Reichsbahn nach dem Ausfall des Kraftfahrzeug-Fernver¬
kehrs zusammen mit der Wasserstraße den gesamten
allgemeinen Güterverkehr  abzuwickeln, wobei
auf sie weitaus der Hauptanteil dieses Verkehrs cnrfällt.
Den allgemeinen P e r ! o nenverkehr  muß sie. da eine
Entlastung durch den Luftverkehr naturgemäß kaum spür¬
bar ist ganz allein bewältigen. Außerdem hat die Reichs-
bahn nach dem erfolgreichen Abschluß des Feldzuges im
Osten einen erheblichen Streckenzuwachs  in den
heimgekehrten Ostgebieten zu verzeichnen. Für diese sowie
für den Neuaufbau des Eisenbahnwesens im Generalgou¬
vernement hat sie Tausende von Bediensteten zur Ver¬
fügung gestellt.

Neben dem großen politischen Geschehen tritt als das für
die Deutsche Reichsbahn selbst, für ihre Stellung im Reich,
ihren inneren Aufbau und namentlich auch für ihre Fmanz-
wirtschaft wichtigste Ereignis im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr die Verabschiedungdes neuen ' Reichsbahn ge-
setzes  vom 4. Juli hervor. Die Reichsbahn behält danach
ihre eigene Wirtschaftsführung und ihre eigene Rechnung,
die getrennt von der allgemeinen Rechnung des Reiches ge¬
führt wird. Diese finanzwirtschaftlicheSelbständigkeit der
Reichsbahn trägt ihrer Eigenart als Wirt,schaftsunterneh¬
men Rechnung, die eine größere Bewegungsfreiheit fordert»
als sie die starren Formen öffentlicher Haushalte gewäh¬
ren können.

Die finanzielle Entwicklung  der Reichsbahn
im abgelaufenen Geschäftsjahr ist durch die großen politi¬
schen Geschehnisse naturgemäß weitgehend beeinflußt wor¬
den. Umfangreiche Einschränkungendes allgemeinen Ver¬
kehrs Ende August, Anfang September 1939 haben die
Verkehrseinnahmen zunächst erheblich sinken lassen. In der
Folgezeit haben sich jedoch mit dem Wiederauflebendes all¬
gemeinen Verkehrs auch die Verkehrseinnahmen
wieder so wesentlich gebessert, daß nach den bisher vorlie¬
genden vorläufigen Ziffern mit einer Gesamteinnahme von
rund 5650 Millionen Mark, das sind rund 520 Millionen
Mark gleich 10,1 vH mehr als im Vorjahr, gerechnet wer-
den kann; dieses trotz vier Kriegsmonaten erzielte Ein¬
nahmeergebnis ist als 'recht befriedigend zu bezeichnen. Auch
in 1939 stehen den Mehreinnahmen erhöhte Aufwen¬
dungen  gegenüber . Die Zahl der Gefolgschafts¬
mitglieder  der Reichsbahn mußte abermals beträcht¬
lich vermehrt werden. Ebenso erforderten die in den ersten
acht Monaten des Jahres gegen den gleichen Vorjahres¬
zeitraum erheblich gestiegenen Verkehrs- und Betriebslei¬
stungen einen erhöhten Aufwand für die Betriebsführung
und für die Unterhaltung und Erneuerung der Bahnanlagen
und Fahrzeuge. Entsprechend den höheren Verkehrsert"ä-
aen sind auch die an das Reich zu zahlenden Beträge der
Abgabe an die allgemeine Reichskasse und der Beförderungs¬
steuer 1939 höher als im Vorjahr. Außer den Betriebserträ¬
gen standen der Reichsbahn noch einige kleinere außeror¬
dentliche Erträge zur Verfügung. Der sich danach ergebende
Gesamtbetrag wird zur Erfüllung der der Reichsbahn ob¬
liegenden Verbindlichkeiten ausreichend.

In der Kapitalrechnung der Reichsbahn, in der die
A u f w e n d u n g e n für die Verbesserung und Erweiterung
der Bahnanlagen und für die Vermehrung des Fahrzeug¬
parks zusammengefaßtsind, treten nunmehr gewisse Anfor¬
derungen, z. B. aus der baulichen Neugestaltung der Städte
und der Bahnanlagen in diesen zurück hinter Bauausfüh¬
rungen, die vom wehrwirtschaftlichen  Standnunkt
aus vordringlich sind. Auch das große Fahrzeugbeschaf-
Angsprogramm der Reichsbahn ist den kriegswirtschaftlichen
Verhältnissen angepaßt worden. Als wesentliche Aufgabe ist
neu hinzugekommen der Wiederaufbau und die Neuord¬
nung des Eisenbahnwesens in den heimgekehrten Ostgebieten.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß der Ab¬
schluß des Jahres 1939 ein befriedigendes Bild
zeigen wird. D e reibungslos vollzogene Umstellung der
deutschen Wirtschaft auf die Erfordernisse des Krieges und
der geordnete Ablauf des deutschen Wirtschaftslebens lassen
eine gesunde wirtschaftliche Entwicklung der Reichsbahn auch
für die Zukunft erhoffen.

„Flucht vor Messe»fchmitt-Masch'Nen"
Havas zertrümmert englisches Propagandamärchen
DNB Brüssel, 4. Januar . Die klare Ueberlegenheit der

deutschen Luftwaffe, die den Nordseeraum unter ihrer Kon-
trolle hält, vor der englischen Oeffentlichkeit zu verbergen
und zu bemänteln, fällt den Londoner amtlichen Stellen
von Tag zu Tag schwerer. Hatte man schon alle Hände voll
zu tun, um mit ganzen Scharen von Dementis, halben Zu¬
geständnissen und erneuten glatten Lügen die katastrophalen
Verluste bei der Luftschlacht vom 18. Dezember zu verheim¬
lichen. io sieht man sich jetzt außerstande, die fortgesetzten
erneuten Schlappen vollständig totzittchweigen. So hat man
sich im Londoner Rundfunk demütig dazu bequemen müssen,
den totalen Verlust von drei angreifenden Wellington-Vik-
kers-Bombern neuesten Typs wenigstens zu zwei Dritteln
zuzugeben. Man gestand, daß zwei der angreifenden Flug¬
zeuge nicht in die Heimat zurückgekehrt seien. Den Verlust
des dritten Bombers konnte man schon aus dem für das
englische Lügenministerium sehr einleuchtenden Grund nicht
zugeben, weil man natürlich die eigene Oeffentlichkeit durch
erfundene „schwere Verluste" auch auf deutscher Seite wieder
beruhigen muß. An diese „deutschen schweren Verluste"
konnte natürlich In England niemand glauben, wenn nickt
ein einziges der britischen Flugzeuge heimgekehrt wäre und
darüber berichtet hätte. Selbstverständlich aber hatte sich, wie
der Londoner Rundfunk versichert, auch bei diesem Gefecht
die Messerchmitt-Mcüchine. wie immer, als völlig unter¬
legen gezeigt

Nun ist aber in der Zusammenarbeit zwischen dem Lon¬
doner Reuterbüro und der alliierten Havasagentur eine
bö'e Panne passiert. Um ebenfalls die „Ueberlegenheit" der
britischen Flugzeuge gegenüber den Messerschmitt-Malchinen
zu preisen, leitete am Mittwoch abend das halbamtliche
Havasbüro eine Meldung über den Absturz eines britiich-en
Flugzeuges mit den klassischen Worten ein: „Auf der Flucht
vor Messerschmitt-Maschinen stürzte ein britisches Jagdflug¬
zeug heute morgen brennend ab . . .1"

Auf der Flucht? Auf der Flucht vor den minderwertigen
und vom Londoner Rundfunk beinab ^ glich verspotteten
Mefserschmitt-Flugzeugen?

10 Mirmi-N Lustkampf am Westwall
Auch hier wachen unsere Jäger.

DNB. Am Westwall, 4. Jan . (PK.) Es vergeht fast kein
Tag, an dem der Engländer nicht versucht, die deutsche
Grenze zu überfliegen. Aber immer wieder muß er. der an
sich tapfere Gegner, der Ueberlegenheit deutscher Jäger
weichen und kann die ihm gestellte Ausgabe nicht erfüllen,
weil die deutsche Abwehr hm Einhalt gebietet. So meldete
oer Heeresbericht am.Mittwoch, batz am 2. 2anuar wieder
einmal drei englische Bomber vor der deutschen Küste ab¬
geschossen wurden. Am 3 Januar wurde am Westwall ein
englischer Bomber vom Typ Blenheim abgeschossen. Ueber
diesen neuerlichen Abschuß und Erfolg unserer Jäger er¬
fahren wir folgendes:

Eine Kette deutscher Jäger flog um die zehnte Morgen¬
stunde des 3. Januar am Westwall Sperre Der Führer der
ersten Maschine bemerkte plötzlich eine Maschine 500 Meter
über sich, die er sofort einwandfrei als feindliches Flugzeug
erkannte. Durch ein verabredetes Zeichen machte er seine
Kameraden aus die feindliche Maschine aufmerksam. Sie
nahmen nun sofort dm Engländer an. Der Gegner wehrte
sich tapfer und versuchte, dem deutschen Angriff durch ilie-
gerisches Können zu entgehen. Aber die Wendigkeit unserer
Messerschmitt, verbunden mit dem fronterfahrenen Fliegen
unserer Jäger unterband jede Disposition des Engländers.
Im Verlaus von zehn Minuten  war der Kampf
entschieden. Der Engländer war schwer getroffen. Er sackte
aus der großen Höhe im Steilflug ab. Es mutz gesagt
werden daß er in dieser schwierigen Kampstaae nach n"r-
suchte. die nahe belgische Grenze zu erreichen. Die deutschen
Jäger drehten nach Abschuß vor der Grenze wieder ihrem
Heimatort zu, während die englische Maschine auf bel¬
gischem Boden zerschellte.

Auch dieser neueste Erfolg unserer Jäger ist wieder ein
Beweis dafür, daß die deutschen Grenzen durch die Abwehr
unserer Luftwaffe unüberwindlich sind. Wie lange noch will
das englische Volk seine besten Flieger opfern?

(R.- tz.)

Wolfsplage in Nordfinnland
Russische Truppen- und Maleriallransporke

Helsinki. 4. Januar . Nach Meldungen aus Nordfinnland
dauern trotz der heftigen Schneefälle die Kampfhandlungen
in der Gegend von Saila mit unverminderter Stärke an,
ohne daß bisher eine Entscheidung gefallen wäre. Die russi-
schm Truppen sollen nun m dem Gebiet von Suomussalmi
östlich von Kajasni und Lisalmi stehen. Aus diesem Kampf¬
abschnitt werde berichtet, daß durch die Kälte die Wolfsplage
sehr stark zugenommen hätte.

Im Petsamo-Abschnitt hielten die Russen ihre Stellun¬
gen, und von norwegischer Seite werde berichtet, daß täg¬
lich große russische Truppen , und Material¬
transporte  beobachtet würden, die sich von Norden nach
Süden bewegten. Durch diese Tatsache dürften die Behaup¬
tungen, nach denen die Murmanskbahn durch die Finnen an
mehreren Stellen gesprengt worden sei, widerlegt sein.

Oer finnische Heeresbericht
Abgesehen von Artillerietätigkeit soll der 2. Januar , wie

der finnische Heeresbericht vom 3. Januar mitteilt, auf der
Karelischen Landenge verhältnismäßig ruhig verlaufen sein.
Am Taipaleensoki hätten die Russen nach einem heftigen
Artilleriefeuer zu einem Jnfantcrieangriff  ange¬
setzt, der durch finnisches Infanterie - und Ärtilleriefeuer
aufgehalten worden sei. ebenso wie auch ein russischer An¬
griff bei Hatjalajdenjärvi Nordöstlich des Ladogasees hät¬
ten den ganzen Tag Kämpfe um einige Stützpunkte stattge¬
funden.

An anderen Frontabschnitten seien keine nennenswerten
Ereignisse zu verzeichnen. An den Ufern des Ladogasees
habe nur schwache Kampftätigkeit der Seestreitkräfte ge¬
herrscht, die durch die ungünstige Witterung stark beein¬
trächtigt worden sei. Die russisch« Flugtätigkeit sei an die¬
sem Tage ebenfalls sehr gering gewesen.

Badische Gkrvnik
Jugendlicher Plünderer verurteilt.

(!) Karlsruhe. In o-er Sitzung des Sondergerichts beim
Landgericht Karlsruhe hatte sich der 17jährige Arthur Jakob
Burkart aus Forchheim als Plünderer wegen Verbrechens
gegen Paragraph 1 der Verordnung gegen Volksschädlinge
vom 5. September 1939 zu verantworten. Der Angeklagte,
ein arbeitsscheuer Mensch, bei dem sich schon früh asoziale
und diebische Neigungen zeigten, hatte End« Sevtember und
Anfang Oktober in Forchheim im Keller eines Bauarbeiters,
der zum Heere eingezogen und dessen Frau mit ihrem Kinde
nach dem Bergunqsgsbistzurückgeführt worden war, 160 ein¬
gelegte Eier im Werte von 15 Mark entwendet, teils ver¬
zehrt und teils verkauft. Den Erlös brachte er durch. Das
Sondergericht verurteilte den geständigen Angeklagten rechts¬
kräftig gemäß Paragraph 1 der Verordnung gegen Volks-
schädlsnge in Verbindung mit dem Paragraphen 9 des Ju-
gendee' icht-gesttzes zu dreieinhalb Jahren Gefängnis.

(—) Singen a. H. (96 - Jährige .) Unsere älteste
Einwokmerin, Frau Juliana Denzel geborene Maier, feierte
ihren 96. Geburtstag. Sie hat ihr ganzes Leben am Fuß
des Hohentwiel zugebracht. Geboren am>Remishof, kam sie
im Alter von fünf oder sechs Jahren in das damalige Dorf
Singen, wo sie 1669 sich mit - ein Landwirt und späteren
Obmann der Eüterhalle, Baptist Denzel, verheiratete. Ihre
Ehe dauerte bis zum Jahre 1904. Die Stadt Singen ehrte
auch diesmal ihre älteste Bürgerin durch ein Schreiben des
Bürgermeisters und ein Geschenk.

Aus dev NaOharsauen
Ludwigshafen. (Kind von Lieferwagen schwer

verletzt .» In der Prmzregenienstraße iw Stadtteil Nord
lies ein sechs Jahre alter Knabe in die Fahrbahn eines Lie¬
ferkraftwagens Er wurde von dem Fahrzeug zu Boden
geworfen und am Kopfe erheblich verletzt. Bei zwei weite¬
ren Verkehrsunfällen im Stadtgebiet Ludwigshafen zwi¬
schen Personenkraftwagen und Straßenbahn entstand Sach¬
schaden.

Nierstein. Wiedersehen mit einem Totge¬
glaubten .) Der Gesangverein „Harmonie" führte aus
seiner Gedenktafel für die im Weltkrieg gefallenen Sanges¬
brüder auch einen Friedrich Greiner. der früher hier beschäf¬
tig! war.' bei Kriegsbeainneingezogen wurde und später al»
vermißt gemeldet worden war. Seitdem hatte man nie wie¬
der etwas von ihm gehört. Kürzlich kehrte nun ein Wacht¬
meister in der „Krone" ein und erkundigte sich nach einem
früheren Sangesbrudcr. Dieser erkannte in ihm den totae-
glaubten Fritz Greiner wieder, der nun wieder an der W-R-
front steht. Er war seinerzeit in Geicmgcnsckait geraten und
hatte später in seiner entfernten Heimat em Geschäft gegrün¬
det.

Groß -Umstadt . (Todessturz vom  Dach .) Bei Aus¬
übung seines Berufes an einem Siedlungsneubau m der 53-
sährtge Dachdcckerrneister Gustav Zoller von hier im nahege¬
legenen Habitzheim tödlich abgcstürzt.

Bürstadt . (Fa m >i i e n g l ü ck im Ige Inest .) In sei¬
ner Scheuer fand der Landwirt Bechtlon unter einem Bund
Stroh versteckt ein Jgetnest in dem die Mutter trotz der
kalten Jahreszeit drei Junge geworfen hatte. Vorsichtig

Berufsverbrecher hinaerichiet
Berlin, 4 Jan . Am 4. Januar ist der am 2. Januar

1915 in Jahnsbach im Erzgebirge geborene Heinz Meisch-
ner hingerichtet worden, der vom Sondergericht in Frei¬
berg (Sachsen) am 23. November 1939 wegen Verbrechens
nach der Verordnung genen Volksschädlinge in fünf Fäl¬
len sowie wegen schweren Diebstahls, versuchter Notzucht,
gefährlicher Körperverletzung, schweren Raubes und «er¬
suchten Totschlages viermal zum Tode verurteilt worden
war Meischner, ein Berufsverbrecher, der in der letzten
Zeit nur von Einbruchsdiebstählen lebte, hat innerhalb
dreier Tage unter Ausnutzung der Verdunkelungsmaßnah¬
men ein Sittlichkeitsverbrechen, einen Raubüberfall auf
eine Frau und drei Einbrüche beqangen. Bei dem Naub-
überfall hat er das Opfer durch Messerstiche lebensgefähr¬
lich verletzt.

»

Brandstifter hinge richtet
DNB Berlin, 4. Januar . Am 4. Januar ist der am 23.

Juli 1897 in Hemslohbruch, Grafschaft Diepholz, geborene
Otto Grewe hingerichtet worden, der vom Sondergericht
in Hannover wegen Verbrechens nach der Verordnung ge¬
gen Volkskchädlinge zum Tode und dauerndem Ehrverlust
verurteilt worden war . Der Verurteilte hat eine Mühle an¬
gezündet und io große Getreide- und Mehlvorräte vernichtet.

Lustmord mit dem Tode gebüßt
DNB Berlin, 5. Januar . Am Donnerstag ist der am 17.

Oktober 1914 geborene Franz Seitz aus Ludwigshafen
hingerichtet worden, der vom Sondergericht Kaiserslautern
am 30 November 1939 wegen Mordes zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
worden ist. Franz Seitz, ein entarteter Sittlichkeitsverbre¬
cher, beging am 28. Oktober. 1939 in Ludwigshafenan einem
achtjährigen Knaben einen Lustmord.

Vollstreckung eines Todesurkeils.
DNB. Berlin, 5. Jan Am Donnerstag wurde der am

13. Mai 1902 geborene Friedrich Pfersching hingerichtet,
der durch Urteil der Strafkammer Tübingen vom 28. Sep¬
tember 1939 wegen Mordes zum Tode und zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden ist.
Pfersching hat am 21. August 1939 in Urach seine Schwe¬
ster niedergeschlagen und erhängt, weil sie ihm wegen seines
Lebenswandels berechtigte Vorhaltungen gemacht hstte.

Zuchthaus für Abhören ausländischer Sender.
DNB. Hamburg, 5. Jan . Die Kammer U des Hanseati¬

schen Sondergerichts bestrafte den 52 Jahre alten Gastwirt
Friedrich Rieck aus Hamburg wegen fortgesetzten absicht¬
liche Abbörens ausländischer Sender auf Grund der Ver¬
ordnung über außerordentliche Rundstinkmaßnabmen vom
1. September 1939 mii drei Jahren Zuchthaus Der Ange¬
klagte der in der Hafengegend eine Gastwirtschaftbetrieb,
hörte die Meldunaen der feindlichen Lüaenpropagcmda
nicht nur allein sondern auch in Gegenwart dritter Per¬
sonen. schaltete aber sofort ab sobald ein fremder Gast sein
Lokal betrat. Es besteht auch der dringende Verdacht, daß
der Angeklaate das Gehörte auch weiterverbreitet hat, aber
ein sicherer Nachweis ließ sich in dieser Beziehung nicht.
fübr»n.



Die Sensation im Dachstübchen.

Armer Gchuhpuher erbi ein Vermögen
Glück und Tragik einer junge» Ehe. — Der Vater zog in

die Einsamkeit.
Nach langem Suche» haben die ungarischen Nachlaß-

behörden den Erben eines ansehnlichen Pengövermögens
ermittelt, einen jungen Burschen, der sich als Schuhputzer
unter dem Namen Hans Heinrich Dieck durch das Leben
schlug. Diese Erbschaft ist der letzte Akt in der Tragödie
Dieck. an die sich noch mancher in Ungarn gut erinnert.
Die Geschichte begann, wie jetzt die Blätter melden,etwa so:

In der Gegend von Budaors waren vor vielen Jah¬
ren die Familien von Dieck und Kalocsa weit und breit
bekannt. Aber man wußte auch, daß seit zwei Generationen
diese beiden Familien im Streit miteinander lagen —
wegen irgendeiner dummen, kleinen Grundstücksaffäre.
Aber wenn es um die Scholle geht, wird man dickköpfig.

Doch eines Tages sah Paul von Dieck, seines Zeichens
k. und k. Offizier, im Augenblick auf Urlaub bei seinem
Vater, ein sehr schönes junges Mädchen, das sich vergebens
bemühte, einen Bach zu überqueren. Er sprang galant
hinzu und half ihr. Das Mädchen lachte fröhlich:

„Wenn mein Vater das gesehen hätte, dann ließe er
mich nie mehr allein ausgehen — Herr Paul von Dieck/
7" ,,Ja . Fräulein Johanna Kalocsa, unsere alten Herren
streiten sich bis aufs Blut wegen der dummen Parzelle.
Aber ich denke, wir Jungen werden das anders machen.Wann sehen wir uns wieder?"

Und aus dieser Begegnung wurde eine Romanze. Er
fand Johanna reizend. Und sie war von dem jungen Offi¬
zier entzückt. Eines Morgens wachten die alten Herrschaf¬
ten bei Diecks und Kalocsa auf und mußten feststellen,
daß ihre Kinder verschwunden waren. Die Tatbestände
waren rasch aufgeklärt. Immerhin galt so etwas als
Skandal . Der junge Paul von Dieck mußte als Offizier
seinen Dienst quittieren. Doch das machte ihm nicht viel
aus . Er hatte seine eigenen Einnahmen und fand außer¬
dem noch einen Posten bei einer Jndustriefirma . Alles
andere war ihm gleich. Denn er hatte ja sein Glück inJohanna gefunden.

Das Paar mietete ein kleines Haus an der Grenze
von Budapest-Stadt . Rach einem Jahr kam ein Sohn an.
Man taufte ihn auf den Namen Hans Heinrich. Konnte
jetzt noch etwas am Glück fehlen? Ja . — denn es hatte
sich im Laufe der Wochen und Monate gezeigt, daß er
nicht immer nur scharmant sein konnte, sondern mitunter
auch sehr bösartig . Und von ihr mußte er feststellen, daß
sie eme verteufelt scharfe Zunge hatte, wenn es darauf an-
kam. Eines Tages sahen beide ein, daß es so nicht weiter¬
gehe. Sie waren mit einer Trennung einverstanden. Es
war bitter, freilich, nach allen Träumen , nach allem, wasman aufgegeben hatte.

Er konnte sich noch schneller wieder zurechtfinden als
»e. Er Hane ihr das Kind gelassen und wollte ihr eine
vernünftige Rente zahlen. Aber sie war nie allein gewesen.
Sie wollte nicht allein sein oder konnte nicht allein sein
oder konnte nicht allein bleiben. Sie wollte ihm heim-
zahlen, was sie durch ihn erlitten hatte , — frenndlos und
einsam in der Welt zu stehen.

Eines Morgens stand sie an einer Straßenecke, wo
er vorbeikommen mußte. Als sie ihn herankommen sah.
zog sie die Waffe und brachte ihm zwei Schüsse bei. Er
brach zusammen, sie warf sich über, ihn. Und in der Mei¬
nung, ihn getötet zu haben, brachte sie sich einen Kopfschuß
bei. Weder sie noch er waren toi. Aber sie starb einige
Jahre später in geistiger Umnachtung. Die Familie von
Dieck nahm sich des Kindes an. zumal der Vater auf ein¬
mal spurlos verschwunden war und trotz aller unternom¬
menen Ermittlungen nicht mehr gesunden werden konnte.

Durch den Krieg und die Nachkriegszeitwar die Fa¬
milie von Dieck vollkommen ruiniert worden. Hans Hein¬
rich jedenfalls blieb ohne jedes Geld allein auf der Welt
zurück, als die Großeltern starben. Was sollte er schon
anfangen ? Er wurde Packer, er wurde Schuhputzer. Er
mutzte sich lange Zeit wie ein Landstreicher durchschlagen

Hans Heinrich kam sich selbst verloren und vergessen,
unglücklich und einsam vor. Mit 26 Jahren war er immer
noch nichts, ohne eine Aussicht, jemals eine Hand zu fin¬
den, die ihm helfen würde. Er lebte in einer Dachkammer,
wo ihn ein Beamter der Erbschaftsbehörden auffand und
ihm die überraschende, unglaubliche Mitteilung machte,
Paul von Dieck hatte sich nach dem Tode Johannas als
Einsiedler aus der Welt zurückgezogen. Aber seine Gelder
hatte er vorher in Gold umgewechsell. Und das hinterlieb
er nun seinem Sohn , der seinen Vater nie gesehen hatte.

Eine Weide von Napoleons Grad. Im Garten des LehrersLlausen in Hadersleben in Nordschleswig brach in diesen
Tagen eine sünsstämmige Weide auseinander Diese Weide hat
ihre eigene Geschichte Auf dem Grundstück wohnte zur Zen
Napoleons ein Major, der als dänischer Ossizier für Napoleonfoch« Zm Fahre lst'ZK besuchte er dessen Grab aus St Helena,
nahm von diesem einen We'denschößling mit und pflanzie ihnin seinen Garten Er gedieh gut und verzweigte sich in sechsNeste, die im Lause der Jahrzehnte alle selbst mächtige Bäume
wurden Einer von ihnen mußte vor einigen Zähren abgesagt
werden, und jetzt sind auch die anderen auseinandergefallen,
ohne daß Sturm oder andere Einflüsse wirksam wnrd".

Geldaienballade
Reimgeschüttelt von Knorz.

Als sie im Urlaub durch den Farn gegangen,
hat sie die Lied' in ihrem Garn gefangen.
Seitdem schreibt er nur seiner „kleinen Maus"
und sie „an meinen Liebsten, meinen Klaus".
Die Post hat viele Briese schon gelenkt
und Bäckchen, die sie ihm vom Lohn geschenkt.
Sie schüttelt fleißig ihre sftben Locke»
und strick« für ihren Klaus, den Lieben, Socken.
Sie sammelt emsig seden Wollefaden.
denn Klaus besitzt sehr runde, volle Waden. -
Die Sendung war aus einem Leiterwagen.
aus dem Bokete u?w. lagen.
zum Bunker des Gefreiten Klaus gedrungen,
und Jodler sind zum Dank bald draus geklungen.
Und die Gedanken sind so fern gegangen
und hätten seine Mans io gern gefangen.
Lr schrieb: „Ich wün'che keine Trauerbraut
und bitte, daß mich Masor Brauer traut.
Du sagst dein 3a zu Haus; der kleinen Maus
wünsche' ich dann bald den zweiten

— meineni— ktaus l"

Der Mond im Volkshumor
Als mau ihn »saugen" wollte — Allerlei Schildbürgerstreiche

Die Völker sahen von jeher im Monde bald den Ge¬
mahl, bald den Bruder der Sonne . War aber der Mond
ein Mann , so mußte er auch ein Antlitz haben. Die Maler
erteilen ihm ein ziemlich gutmütiges Gesicht mit dem Aus¬
druck der Schalkhaftigkeit und Behaglichkeit. So wurde
er bereits in den ältesten Zeiten dargestellt und erscheint
znm Beispiel auf phänikischen Münzen als volles, dick-
wangiges , haarloses Menschenantlitz mit offenem Mnnd
nnd herausgestrcckter Znnge.

Ein naives Märchen vom Mond erzählt schon Plut-
arch im „Gastmahl der sieben Weisen". Der Mond sprach
einmal zu seiner Mutter : „Die Rächte sind so kalt, ich
friere — mach mir doch ein warmes Kleid." Sic nahm
Maß, und er lief fort . Als er aber wiederkam, war er
so groß geworden, daß das Röckchen nirgends passen
wollte. Da trennte die Mutter die Nähte auf, um cs weiter
zu machen, dem Monde aber währte die Zeit zu lange,
und er lief abermals fort. Emsig nähte nun die Mutter
am Kleid und wachte manche Nacht beim Sternenschein.
Der Mond kam zurück. Da er aber einen weiten Weg
gemacht, war er schmal und bleich geworden. Jetzt
war ihm das Kleid wieder zu weit, und die Aermel hin¬
gen schlotternd bis zu seinen Knien hinunter. Da zürnte
die Mutter , daß er sie zum Narren habe, und verbot ihm,
.je wieder ins Haus zu kommen. Deshalb muß nun der
Mond nackt und bloß am Himmel laufen, bis jemand
kommt und ihm ein passendes Röcklein kauft.

Die deutsche Ortsneckerei knüpft vielfach an den Mond
an und erzählt namentlich köstliche Geschichten von hier
und da gemachten Bemühungen, den „Mond zu fangen".
Ein Bauer sah eines Abends den Mond im Neckar und
zeigte es sogleich im Dorfe an, daß man den Mond fangen
könnte, da er im Neckar liege. Alsbald nahm er selbst ein
Netz, und viele Leute zogen mit ihm zum Neckar und sahen
still zu, wie er versuchte, den Mond zu fangen. „Aette
(Großvater ), zieh, da hascht 'n", rief ein Bub , allein derMond schlüpfte immer wieder aus dem Netz heraus . Ein
anderes Mal wollte man den Mond im Schweinestall fan¬
gen und festhalten, aber die Leute konnten die Tür nie
schnell genug zumachen, und dabei ärgerte sie der Mond
noch, denn sooft sie die Tür wieder aufmachien. saß er vor
ihrer Nase schon wieder drin, wollte sich aber durchaus
nicht einsperren lassen. Weil sie aber doch gar zu gern den
Mond gehabt hätten, um Oel und Licht zu sparen, so
nahmen sie später einmal eine Stange und wollten ihn
vom Himmel wie einen Apfel vom Baum herunterstoßen.
Allein die Stange war nicht lang genug. „Man muß sie
strecken", sagre einer, und sofort faßten zwei die Stange
an beiden Endpunkten an, um sie auszudehnen, und zogen
und zogen daran , bis endlich der Stärkere den anderen
niederritz und allein mit der Stange sortties. „Es gabt, es
gahtl ", ries er und rannte immer weiter bis ins Dorf, in¬
dem er meinte, daß sich die Stange verlängere . Auch zog
man einst mit langen Stangen ans den Heideberg im
Fichtelgebirge, um den Mond bernnterzustechcn, aber es
soll nicht gelungen sein.

Besser meinten es die Szekler mit dem Monde, wie
wenigstens die siebenbürgischen Sachsen erzählen. Mehrere
Szekler lagen einmal unter den bekannten Kobern ihrer
Wagen und schliefen, während die Pferde , des Weges
kundig, rüstig vorwärts schritten. Als sie an den Miresch
bet Neen gelangt waren lenkten sie in das ihnen im
Mondschein entgegenblinkende klare Wasser, um zu sausen.

Als nun alle Wagen tu einer Reche tm Master liehen, er¬
wacht plötzlich einer der Szekler und erblickt das Bild des
Mondes im Wasser. „Gott im Himmel", ruft er aus und
weckt alle seine Gefährten, „seht doch, seht, der Mond ist
vom Himmel herunter ins Wasser gefalleil. Kommt, wir
wollen seine Rettung versuchen, vielleicht sind wir noch
imstande, ihm herauszuhelfen." Da sprangen alle von
ihrem Wagen ins Wasser und eilten ins nahe Zollhaus
und brachten Feuerhaken und Stangen und langten in die
Tiefe nach dem Monde, um ihn zn fassen. Endlich ries
einer: „Ich habe ihn ! Kommt jetzt alle hierher und zieht!"
Er hatte nämlich mit seinem Haken einen mächtigen Baum¬
stamm gefaßt, der gerade an der Stelle im Wasser lag. wo
sich der Mond spiegelte. Da faßten sie insgesamt an die
Stange und zogen mit Leibeskräften. Plötzlich gab der
gemarterte Baumstamm nach, und alle fielen ins Wasser,
daß die klaren Wellen über ihren Köpfen zusammen¬
schlugen. Wie sie aber mit dem Gesicht wieder heraus¬
kamen, sahen sie den Mond am Himmel, sein Bild im
Wasser aber war für einen Augenblick durch die Trübung
nicht sichtbar. Da riefen alle freudig : „Gott sei Dank! Wir
haben ihn doch wieder heraufgcbracht", setzten sich wasser-
triefend in ihre Wägelein und fuhren ihres Weges weiter.

Die nähere Bekanntschaft mit dem Mono machen wir
im Märchen „Die Reise in den Mond ". Es war einmal
— so erzählt man sich im Oldenburgischen — ein Bauer,
der hatte einen Knecht, der ihm die Bienen hüten mußte.
Nun trieb der Knecht täglich mit den Bienen aus , aber er
mußte so weit weg, daß er gezwungen war , einen Wagenzu nehmen. Auf diesen setzte er die Bienen, die nicht mehr
gehen konnten, und täglich, wenn die Bienen zur Weide
gingen, kam ein Bär und fraß ihm von den Bienen allemal
einige auf, so daß er oft deshalb hart gescholten wurde.
Da dachte er dem Bären eins auszuwischen und machte
vorn in den Deichselbaum ein Loch nnd fertigte einen Keil,
der gerade in das Loch patzte. So fuhr er am Morgen
wieder mit den Bienen weg und sagte zn sich: „Jetzt will
ich best Teufelbären doch wohl anführen ." Er beschmierte
den Deichselbaum mit Honig und ging ein Stück Weges
beiseite, daß ihn der Bär nicht sehen konnte. Der Bär kam,
begann an dem Deichselbaum zu lecken, leckte sich ihn erst
in die Kehle, dann in den Leib und zuletzt wieder hinten
hinaus . Als der Knecht sah, daß der Bär am Deichselbaum
hing, nahm er flugs sein Beil und seinen Keil und schlug
den Keil ins Loch, und das so hitzig, daß das Beil mit dem
Stiel in den Mond flog.. Seit dieser Zeit, so erzählt das
Märchen, trägt der Mann im Mond, wie man dentlich be¬
merken kann, ein Beil.

vor 107 Jahren raubte England die Falklandinseln
Anläßlich der Wiederkehr des Tages, an welchem vor

107 Jahren Engländer durch einen dreisten Handstreich die
Malwinen angriffen, erließ die Vereinigung zur Rückge¬
winnung der Falklandinseln einen Aufruf. Einleitend schil¬
dert der Aufruf die historischen Vorgänge, wie mitten im
Frieden der britische Flottenkommandant Onslow den Be¬
fehl zur Niederholung der argentinischen Flagge gab. An¬
gesichts der englischen Uebermacht mußte notgedrungen der
argentinische Kommandant Pinedo der brutalen Willkür
weichen. Das Manifest ruft alle argentinischen Patrioten
auf, sich unermüdlich einznsetzen, bis das ein Jahrhundert
alte Unrecht mit legalen Mitteln wieder gutgemacht lei.

Le« ersten Engländer in
der Luftschlacht

abgeschoffen.
Unteroffizier Heilmaher
schoß in der großen Luft¬
schlacht mit den Englän¬dern in der Nordsee den
ersten Tommy ab. Hier
wird der Abschuß ge¬
wissenhaft durch einen
weihen Strich auf seinerMmchine vermerkt. Un¬

teroffizier Heilmayer
Mitte rechts mit weißer

Schwimmweste.
PK.-Plazek-Weltbd. (M)
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Die Rückkehr der WolSH
nirndeutschen lnS Reich.
Eine volk-deutsche Mut¬
ter mit ihren Kindern
au! dem Wagen, mit
dem sie die Fahrt bis
zur deutschen Grenze
zurücklegten. Alle spre¬
chen und unterhalten
sich in ihrer deutschen

Muttersprache.
W-ltbild M ).
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